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INFORM AT1ONS MITTEl LUNG
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 25. Dezember 1974 wurde das fällige Plenum 
Bes Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans eröffnet.

Einen Bericht „Über die Ergebnisse des Dezember* 
plenums des ZK der KPdSU und die Aufgaben der 
Parteiorganisation der Republik in Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für das Jahr 1975" hielt das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster

Sekretär des ZK der KP Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew.

, In den Debatten zum Bericht sprachen die Genos­
sen: A. A. Askarow — Erster Sekretär des Alma- 
Ataer Gebietsparteikomitees, N. J. Krutschina — Er­
ster Sekretär des Zelinograder Gebietsparteikomitees, 
J. N. Auelbekow — Erster Sekretär des Koktscheta- 
wer Gebietsparteikomitees, J. N. Trofimow — Vorsit­
zender des TUrgaier Gebietsvollzugskomitees, Sch. K.

Kospanow — Erster Sekretär des Uralsker Gebiets­
parteikomitees, I. A. Abdukarimow — Erster Sekretär 
des Ksyl-Ordaer Gebietsparteikomitees, A. G, Rama- 
sanow — Erster Sekretär des Tschimkenter Gebiets­
parteikomitees, N. J. Morosow — Erster Sekretär des 
Semipalatinsker Gebietsparteikomitees, W. A. Liwen- 
zow—Erster Sekretär de/Aktjubinsker Gebietspartei­
komitees, A. G. Korkin—Minister für den Bau von 
Schwerindustriebetrieben der Kasachischen SSR, 

A. A. Alybajew—Erster Sekretär , des Taldy-Kurganer 
Gebietsparteikomitees, W. G. Ibragimow — Minister 
für Leichtindustrie der Kasachischen SSR, K. S. Lo­
ssew — Erster Sekretär des Dsheskasganer Gebiets­
parteikomitees, U. A. Abdrachmanow—Operateur der 
Verwaltu^ für Erdöl- und Gasgewinnung „Kulsary- 
neft“ im Gebiet Gurjew, L. B. Gontscharow—Minister 
für Autostraßen der Kasachischen SSR.

Das Plenum setzt seine Arbeit fort.

Über die Ergebnisse des Dezemberplenums (1974) des ZK der KPdSU und die Aufgaben 
der Republikparteiorganisation in der Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für 1975

Bericht des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans, 
Genossen D. A. KUNAJEW, auf dem X. Plenum des ZK der KP Kasachstans *)

Genossen!
Wie Sie wissen, wurden wäh­

rend des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU die Entwürfe des 
Volkswirtschaftsplans und des 
Staatshaushalts für 1975, für das 
abschließende Jahr des neunten 
Planjahrfünfts, erörtert. Sodann 
hat die Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR diese Entwürfe 
bestätigt, die auf diese Weise Ge­
setzeskraft erlangten, obligato­
risch und strikt zu erfüllen sind.

Auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU hielt der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genosse L. L 
Breshnew, eine große und markan­
te Rede. Er zog die Bilanz der 
schöpferischen Bemühungen, der 
hingebungsvollen Arbeit der Par­
tei und des Volkes in den vergan­
genen vier Jahren und charakte­
risierte tiefschürfend die Besonder­
heiten der gegenwärtigen Etappe 
der ökonomischen und politischen 
Entwicklung des Landes und merk­
te exakt die Wege zur erfolgrei­
chen Lösung der vor uns stehen­
den Aufgaben vor.

Die vierjährige Etappe, die nach 
dem Kure des historischen XXIV. 
Parteitags der KPdSU zurückge­
legt wurde, ist eine Periode des 
fortschreitenden Wachstums der 
ökonomischen und Verteidigungs­
macht unseres Landes, der weite­
ren Festigung seines internationa­
len Prestiges.

Sogar in verhältnismäßig Junger 
Vergangenheit wäre zweifelsohne 
viel mehr Zeit notwendig gewe­
sen als die verflossenen vier Jah­
re, um das zu erzielen, was wir in 
der Ökonomik, Wissenschaft und 
Kultur, In der fortlaufenden He­
bung des Volkswohlstandes und In 
der Durchführung des Kurses auf 
die Unumkehrbarkeit der interna­
tionalen Entspannung erreicht ha­
ben.

Diese bedeutsamen und ereignis­
reichen Jahre, besonders das lau­
fende, werden In die Geschichte als 
kennzeichnende Etappen neuer 
grandioser Siege der Leninschen 
Politik unserer Partei eingehen.

Die kolossale außenpolitische 
Arbeit des ZK der KPdSU, des 
Politbüros und Leonld Iljitsch 
Breshnews persönlich sind ein 
wirksamer Stimulus für die weite­
re Vertiefung- der Internationalen 
Entspannung, der Festigung der 
Positionen der Länder der soziali­
stischen Staatengemeinschaft, al­
ler Friedenskräfte.

Die Teilnehmer des Dezember­
plenums des ZK der KRdSU ver­
merkten einmütig, daß die vom 
ZK der KPdSU durchgeführte Li­
nie zutiefst richtig lat. well sie den 
Lebenslnteresaen des Sowjetvolkes 
und der gesamten fortschrittlichen 
Menschheit entspricht.

In der Tat schafft die strikte Be­
folgung dieser Linie alle Voraus­
setzungen für die friedliche Ar­
beit unseres Volkes, sie zeugt noch­
mals beredt von der Lebensfähig­
keit der erhabenen Leninschen 
Ideen. die die Kommunistische 
Partei in der gegenwärtigen Ge- 
schlchUetappe würdig verwirk­
licht, da auf dem Planeten die 
dunklen Zeiten des „kalten Krie­
ges" in die Vergangenheit wei­
chen und dank den Bemühungen 
vor allem der Sowjetunion die 
Zeit des wahren Realismus und 
sozialer Erneuerung gebieterisch 
anbricht.

Die Sowjetmenschen billigen 
voll und ganz die unermüdliche 
Tätigkeit des Polltbrüos des ZK 
der KPdSU und Leonld Iljitach 
Breshnews persönlich und bringen 
ihre Genugtuung über die erziel-' 
ten Abkommen und Übereinkünfte 
zum Ausdruck.

Darin tritt nochmals mit voller 
Überzeugungskraft die große Ein­
heit von Partei und Volk in Er­
scheinung. Es stobt außer jegli­
chem Zweifel, daß die Materialien 
des Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU von allen Kommunisten 
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mit voller Billigung aufgenommen 
und programmatische Dokumente 
für die Erfüllung des abschließen­
den Planjahre sein werden.

Auf dem ZK-PIenum wurde die 
Bilanz der vier Jahre gezogen, um 
die Bemühungen der Partei und 
des ganzen Volkes auf die prakti­
sche Lösung äußerst verantwor­
tungsvoller Aufgaben sachlich zu 
konzentrieren.

Wie Leonld Iljitsch Breshnew in 
seiner Programmrede gerecht ver­
merkte, muß der Plan für das kom­
mende Jahr als Mindestplan be­
trachtet werden, dessen Erfüllung 
und Übererfüllung obligatorisch 
sind.

Das ist besonders wichtig an 
der Schwelle des zehnten Plan­
jahrfünfts, denn die erfolgreiche 
Erfüllung des Plans für 1975 wird' 
eine außerordentliche Rolle Im 
Schicksal des Landes und der gan­
zen Welt spielen. Dieser Plan wird 
gleichsam die Basis für den bevor­
stehenden Fünfjahrplan einerseits 
und andererseits das Ergebnis sein, 
mit welchem wir zum XXV. Par­
teitag der KPdSU kommen wer­
den.

Deshalb ist auch das Ziel des 
gegebenen Plenums des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ein ganz besonderes. Indem 
wir konkrete Aufgaben für das 
kommende Jahr vormerken, müs­
sen wir, durchdrungen vom streng­
sten Verantwortungsgefühl vor 
der Partei und dem Volk, mit 
voller Strenge und Selbstkritik 
Mängel aufdecken, unsere Reser­
ven und Möglichkeiten pünktlich 
erwägen, um das neunte Planjahr­
fünft würdig abzuschließen und 
zu neuen Zielmarken Im kommuni­
stischen Aufbau zu kommen.

Genosse Kunajew charakterisier­
te die wichtigsten Ergebnisse der 
vier Jahre, durch die wir nach 
dem Kurs des historischen XXIV. 
Parteitags der KPdSU geschritten 
sind. Sogar die kürzeste Retrospek­
tive der vergangenen Periode, hob 
der Redner hervor, überzeugt da­
von, daß die Parteiorganisation 
und alle Werktätigen Kasachstans 
keine geringen Erfolge in der 
Realisierung des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU festgelegten 
sozial-ökonomischen Programms 
erzielt haben. Die Republik im 
ganzen bewältigt die Auflagen des 
laufenden Planjahrfünfts, wobei 
die Kennziffern in einer Reihe der 
wichtigsten Zweige die Unions­
kennziffern übertreffen.

Von Beginn des Planjahrfünfts 
wird der Umfang der Industrie­
produktion beinahe um 85 Pro­
zent anwachsen. Für die Ökonomik 
und Kultur Kasachstans wurden 
in diesen Jahren etwa 24 Milliar­
den Rubel zugewiesen. Das kommt 
den Investitionen von 17 Nach­
kriegsjahren gleich.

Vom Wachstumsmaßstab spricht 
die Tatsache, daß in den letzten 
vier Jahren die Industrie der Re­
publik mehr Erzeugnisse liefern 
wird als im sechsten und sieben­
ten Planjahrfünft zusammen. Da­
bei hat eich die Rohdscngewin- 
nung insgesamt In vier Jahren auf 
das Zweifache vergrößert, die 
Stahlgewinnung auf das 2,2fache, 
die Erzeugung von Eisenwalzgut 
auf das l.ßfache und von Raffinat­
kupfer auf das l,5fachc.

In diesen Jahren wurden Hun­
derte neuer großer Betriebe und 
Werkabteilungen Ihrer Bestim­
mung übergeben. In der .Republik 
ist die Phosphor- und Gasverar- 
beltungslndustric geschaffen, die 
Produktion von über 300 neuer 
Arten Maschinen, Geräte und Aus­
rüstungen wurde gemeistert. Eine 
bedeutende Entwicklung haben al­
le Industrlebranchen erfahren.

Heute ist die mächtige Industrie 
Kasachstans ein gigantischer 
mehrzwelglgcr Komplex, der im­
stande ist, die kompliziertesten 
volkswirtschaftlichen Aufgaben er­
folgreich zu lösen. Wir haben 
Tausende vortreffliche Speziali­
sten, wir haben große Erfahrungen 
In allen Zweigen der Ökonomik 
gesammelt.

Die Industrie der Republik hat 
den Plan für vier Jahre in der 
Produktion und Realisierung der 
wichtigsten Erzeugnisarten über- 
ooten. Ihre Pläne für vier Jahre 
haben alle Ministerien und Ämter 
bewältigt. Besonders bemerkbar 
ist der Arbeitsbeitrag vieler Indu­
striebetriebe in den Gebieten Al­
ma-Ata. Karaganda, Tschlmkent, 
Scmipalatinsk, Dshambul. Ostka­
sachstan, Dsheskasgan und Mangy- 
schlak.

Lobesworte verdienen die Erfol­
ge der Kumpel von Karaganda — 
sie haben auf ihrem Konto bereits 
6 Millionen Tonnen überplanmäßi­
gen Brennstoffs. Dio Vereinigung 
„Karagandaugol" arbeitet vom 20. 
November an für 1975, nach der 
Arbeitsproduktivität jedes Arbei­
ters hat sie das für das Ende des 
Planjahrfünfts vorgemerkte Ni­
veau erreicht.

Effektiv arbeiten viele Kollek­
tive der Betriebe des Eisen- und 
Nichteisenhüttenwesens, der Che­
mie-, Erdöl- und Gasindustrie, des 
Maschinenbaus, der Metallbearbel- 
tungslndustrie, der Energetik, der 
Produktion von Massenbedarfs­
gütern.

Beschleunigt entwickelt sich die 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie. In diesen Zweigen wurden 90 
große Betriebe und Werkhallen 
gebaut, erweitert und rekonstru­
iert. Um vieles ist der Aus­
stoß und die Qualität von Baum- 
woll- sowie Wollstoffen, Kultur- und 
Haushaltsartikeln gewachsen, die 
Produktion von Flcdsch-, Vollmllch- 
und Fischerzeugnissen, Pflanzen­
ölen und Süßwaren hat sich ver­
größert.

Tausende Brigaden und Schich­
ten In Betrieben. Werken und 
Bauten, an die 30 000 Werktätige 
haben über die vorfristige Erfül­
lung der Auflagen des neunten 
Planjahrfünfts rapportiert. Die 
Besten von ihnen bekamen Gruß- 
schreibcn vom ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
vom Ministerrat der Republik, 
vom ZK der KPdSU, Ministerrat 
der UdSSR und vom Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. L Breshnew persönlich.

Bedeutende Erfolge haben In den 
Jahren des neunten Planjahrfünfts 
die Landwirte der Republik erzielt 
und vor allem die Ackerbauern, 
die 96,4 Millionen Tonnen Getrei­
de produziert haben. In dieser 
Zelt hat Kasachstan über 56 Mil­
lionen Tonnen Getreide, oder über 
3,4 Milliarden Pud. hauptsächlich 
Welzen, der wichtigsten Nah­
rungsmittelkultur, in die Speicher 
der Heimat geschüttet.

Das laufende Jahr war für die 
< Ackerbauern der Republik kompli­

ziert. Viele Gebiete waren einer 
starken Dürre ausgesetzt Aber 
auch unter diesen schwierigen 
Verhältnissen vermochte Kasach­
stan, dank der kolossalen organi­
satorischen und politischen Arbeit 
der Partei-, Sowjet- und Landwlrt- 
schafteorgano und der erwiesenen 
Hilfe dem Staat über 600 Millio­
nen Pud Getreide zu liefern. Be­
sonders taten sich dabei die Ge­
treidebauern der Gebiete Uralsk, 
Turgal und Aktjublnsk sowie die 
Relszüchtcr von Ksyl-Orda hervor.

In dar Getreideproduktion erreich­
te die Republik das Niveau, das in 
den Direktiven des XXIV. Partei­
tags der KPdSU für das Ende des 
Planjahrfünfte vorgesehen war. 
Der Jahreedurchschnlttllche Ge- 
troldeverkauf an den Staat betrug 
858 Millionen Pud, was gegenüber 
der entsprechenden Periode des 
vorigen Planjahrfünfte bedeutend 
höher Ist.

Dio Wirtschaften der Gebiete 
Turgal. Koktechetaw. Aktjublnsk, 
Pawlodar und einiger anderer 
überboten das Programm der vier 
Planjahre Im Getreldeverkauf an 
den Staat, 39 Rayons und 939 
Wirtschaften der Republik melde­
ten die Erfüllung Ihres Fünfjahr­
plana In Getroldelioferung.

Überboten ist auch das Pro­
gramm der vier Planjahre im Ver­
kauf von Reis. Kartoffeln, Gemü­
se, Melonenkulturen, Weintrauben

an den Staat. Besondere bedeutend 
sind die Erfolge der Baumwoll­
züchter, die an den Staat in den 
vier Jahren 1 242 000 Tonnen Roh­
baumwolle verkauften.

Auch in der Viehzucht sind die 
Errungenschaften gewichtig. Der 
Herdanbestand wurde vergrößert 
und die Viehleistung ge­
steigert. Nach vorläufigen An­
gaben werden In den vier 
Jahren ah den Staat 5.3 Mil­
lionen Tonnen Vieh und Geflügel, 
7.6 Millionen Tonnen Milch, 
443 000 Tonnen Wolle. 4,5 Milliar­
den Eier und 7.4 Millionen Kara- 
kulfelle verkauft werden. Die jah­
resdurchschnittlichen Beschaffun­
gen von Fleisch werden sich gegen­
über dem 8. Planjahrfünft um 
29 Prozent, von Milch—um 11 Pro­
zent, von Wolle — um 12 Pro­
zent, von Eiern — mehr als auf 
das Doppelte erhöhen.

Viel Mühe legten die Viehzüch­
ter der Gebiete Kustanal, Nordka­
sachstan, Zellnograd. Semipala- 
tlnsk und Turgal an den Tag, die 

•im laufenden Jahr die Pläne im 
Verkauf von Fleisch. Milch und 
anderen tiegjschen Erzeugnissen an 
den Staat erfüllten.

Die vorläufigen Bilanzen zeigen, 
daß der Volkswirtschaftsplan des 
laufenden Jahres im Ankauf der 
wichtigsten Arten der tierischen 
Produkte zweifellos erfüllt wer­
den wird.

Neben dem unentwegten Wachs­
tum der mehrzweiglgen Industrie' 
und der ländlichen Ökonomik ent­
wickeln sich In der Republik er­
folgreich alle Verkehrsträger, das 
Fernmeldewesen, das Fernsehen 
und der Rundfunk; deren Be­
treuung der Bevölkerung verbes­
serte sich.

Erheblich sind die Wandlungen 
im Bereich der Wissenschaft, Bil­
dung und Kultur. Gegenwärtig be­
stehen in der Republik 46 Hoch- 
und 207 Fachmittelschulen. Allein 
in den letzten vier Jahren wurden 
die Staatliche Universität Kara­
ganda, die Lehrerhochschulen in 
Arkalyk und Taldy-Kurgan. 16 
neue Fachmittelschulen eröffnet.

Die materielle Basis der Kultur 
und Kunst wurde gefestigt, die 
Zahl der Klubs, Bibliotheken, 
Theater, Filmvorführungsanlagen 
erhöhte sich.

Allerorts erweiterte sich das 
Netz der Anstalten des Gesund­
heitswesens, der Handels-, Gast­
stätten- und Dienstleistungsbetrie­
be.

Es wurden großzügige sozlalo 
Maßnahmen realisiert, die die Lo­
bensbedingungen und den Wohl­
stand der Werktätigen wesentlich 
verbessern. Im verflossenen Plan­
jahrfünft und in den vier Jahren 
des laufenden feierten etwa 7 Mil­
lionen Personen Einzug, d. h. die 
Hälfte fler Bevölkerung der Re­
publik. Seit Beginn des Planjahr­
fünfte erhöhen sich die Arbeits­
löhne bei fast vier Millionen Ar­
beitern und Angestellten und die 
Renten für 870 000 Personen wer­
den erhöht.

Im laufenden Planjahrfünft 
stieg noch mehr die gesellschaft­
lich-politische Bedeutung Sowjet­
kasachstans. Mit großem Erfolg 
fanden bei uns die überaus wichti­
gen Unlons- und internationalen 
Foren statt — die 5. Konferenz af­
roasiatischer Schriftsteller, die 3. 
Mualktribüne der Länder Asiens, 
das Unionsfilmfeatlval, eine Reihe 
von Literatur- und Kunstdekaden, 
wissenschaftlich-praktische Konfe­
renzen und Symposien im Rahmen 
des RGW, der UNO und andere.

Eine große Schule machten In 
dieser Periode unsere trefflichen 
Kader durch, deren Energie, Wille. 
Kenntnisse und Erfahrungen un­
entwegt und sicher die Entwick­
lung der Ökonomik. Wissenschaft 
und Kultur, die weitere Steige­
rung der Rollo Sowjotkasachstans 
im internationalen und Unionsmaß­
stab fördern.

Uns von den Weisungen L. I. 
Breshnews leiten lassend, die er auf 
dorn jüngsten Plenum des ZK der

KPdSU, gegeben hat und das von 
uns Geleistete würdigend, müssen 
wir zugleich die entstandene Sach­
lage äußerst selbstkritisch und 
ausführlich analysieren und die 
verborgenen Reserven und Mög­
lichkeiten ermitteln. Das ist um so 
mehr wichtig angesichts der be­
sonderen Bedeutsamkeit dieses 
Planjahrfünfts als Grundlage für 
eine welterd allseitige Entwicklung 
des Landes, die der bevorstehende 
XXV. Parteitag der KPdSU kon­
kret umreißen wird.

Im weiteren charakterisierte der 
Redner konkret die besonders wich­
tigen Aufgaben des künftigen Jah­
res auf dem Gebiet des Investbaus, 
der Energetik, der Eisen- und NE- 
Industrie. der Chemie, der Kohlen- 
und Erdölindustrie, des Maschi­
nenbaus und der Metallbearbei­
tung.

Um vieles steigt dos Wachs­
tumstempo in der Baustoff-, der 
Holzindustrie sowie In den Zwei­
gen, die Massenbedarfsgüter erzeu­
gen.

Nicht wenig soll auch auf dem 
Gebiet des Transport- und Fern­
meldewesens getan werden.

Eines der Hauptanliegen der 
Parteiorganisation und aller Werk­
tätigen der Republik bleibt die 
weitere Entwicklung der Landwirt- 
schoft.

Gemäß dem Volkswirtschafts­
plan muß die Republik die Erzeu­
gung aller Arten der Agrarpro­
duktion erhöhen, an den Staat 
nicht weniger als 939 Millionen 
Pud Getreide, 2,5 .Millionen Ton­
nen Zuckerrüben, 300 000 Tonnen 
Rohbaumwolle, 300 000 Tonnen 
Kartoffeln, 589 000 Tonnen Gemü­
se. 1,5 Millionen Tonnen Vieh und 
Geflügel. 2 035 000 Tonnen Milch, 
1,4 Milliarden Eier. 127 000 Ton­
nen Wolle verkaufen.

Ihre weitere Entfaltung werden 
die Wissenschaft, die Hoch- und 
Mittelschulbildung erfahren. Für 
Bildungszwecke werden große Mit­
tel zugewiesen. Mehr als eine hal­
be Milliarde Rubel werden für den 
Gesundheitsschutz bewilligt.

Bedeutend wird das Wachstum 
des Warenumsatzes im staatlichen 
und genossenschaftlichen Handel 
sein, das Gaststättenwesen und der 
Dienstleistungsbereich werden sich 
In einem schnelleren Tempo ent­
wickeln.

In der Republik sollen allein 
durch staatliche Investitionen etwa 
5 Millionen Quadratmeter Wohn­
fläche, viele neue Objekte mit so­
zialer und kultureller Bestimmung 
errichtet und in Nutzung genom­
men werden.

Mit einem Wort, betonte der 
Redner, gilt cs. im beliebigen 
Zweig den höchsten Wirkungsgrad 
der gesellschaftlichen Produktion. 
Steigerung der Arbcitsqualität zu 
erzielen.

Im Zusammenhang mit dem gro­
ßen Umfang der Arbeiten ist auf 
die Notwendigkeit zu achten, un­
sere Möglichkeiten an jedem Ab­
schnitt des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus möglichst 
voll zu mobilisieren.

Nehmen wir den Investbau. In 
den vier Planjahren sind In der 
Republik bedeutende Geldmittel 
ungenutzt geblieben. In manchen 
Gebieten werden die Baupläne in 
der Lokalindustrie. Im Dlenstlol- 
atungsboreich. in der Baustoff- und 
der Bauindustrie vereitelt.

Die Qualität der Bauproduktion 
bleibt mancherorts niedrig. Ihre 
Kosten sind zu hoch. Viele Bau­
betriebe werden ihren Vertragsar­
beiteplänen nicht gerecht. Auf ei­
ner Reihe von Baustellen ent­
spricht das Niveau der Produk­
tion*- und Arbeitsorganisation 
nicht den modernen Forderungen.

Wir allo begreifen die Wichtig­
keit des Baus von Wohnungen, 
kulturellen und sozialen Einrich­
tungen. jedoch wird Ihm nicht 
überall die nötige Aufmerksamkeit 
entgegengebracht. Besondere unzu- 
frlodcnstellend steht es darum In 
den Gebieten Alma-Ata, Uralsk, 
Gurjew und einigen anderen. Dio

Leiter einer Reihe von Ministerien 
und Ämtern, besonders des Staat­
lichen Baukomitees, des Staatli­
chen Plankomitees und der Versor­
gungsorgane müssen erschöpfende 
Maßnahmen zur Herabsetzung ver­
anschlagter Baukosten, zur allge­
meinen Verbesserung der Bauqua­
lität, zur Schaffung der Ordnung 
im Projektierungswesen. zur Koor­
dinierung des Bauwesens mit den 
Terminen der Komplettierung und 
Lieferung von Ausrüstungen er­
greifen.

Der Berichterstatter wies auf 
den Rückstand im Bau einer Reihe 
'wichtiger Objekte und einzelner 
Industriezweige hin und machte 
die Minister, Genossen Korkin, 
Mussin, Jershanow und die ihnen 
unterstellten Organisationen auf 
ernste Unterlassungen im Bauwe­
sen aufmerksam.

Die Erfüllung der Baupläne wird 
durch die fehlerhafte Praxis nega­
tiv beeinflußt, da der Hauptum­
fang der Inbetriebnahme der Ob­
jekte an das Jahresende geschoben 
wird. Das alles zeitigt Überstür­
zung, senkt die Bauqualität herab, 
führt zur Innutzungnahme von 
Objekten mit Defekten.

Das Staatliche Plankomitee, die 
Banken, Ministerien und Ämter 
müssen entschiedene Maßnahmen 
zur’Schaffung der nötigen Ord­
nung in dieser Sache ergreifen.

In die Schlußphase des Plan­
jahrfünfts tretend, betonte Genosse 
Kunajew, müssen wir uns strikt 
vom Kurs des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU auf entschiede­
ne Beseitigung aller Mängel so­
wohl im Investbau als auch in aus­
nahmslos allen Zweigen unserer 
Ökonomik leiten lassen.

Vor allem sei die Eisenindustrie 
erwähnt. Die Planaufgaben sind 
hier äußerst hoch gesetzt. Außer 
der Steigerung des Produktions­
ausstoßes gilt es, das Untertage­
bergwerk von Sokolowka in Be­
trieb zu nehmen, die Kapazitäten 
neuer Aufbereitungsfabriken zu 
meistern, allerorts große Arbeit 
in der Produktion zu leisten.

Gegenstand einer besonderen 
Sorge soll das Karagandaer Hüt­
tenkombinat werden. Von seiner 
stabilen Arbeit, von der Inbe­
triebsetzung neuer Kapazitäten 
hängt die Sachlage nicht nur in 
der Eisenindustrie sondern auch 
in vielen anderen Industriezweigen 
ab. Für die Leitung des Kombi­
nats, für das Temirtauer Stadtpar­
teikomitee und das Karagandaer» 
Gebietsparteikomitee wäre es an 
der Zeit, einen Umschwung in der 
Arbeit des Kombinats zu erzielen.

In der Eisen- und NE-Industrie 
gilt es. den Kampf um eine Kom­
plexnutzung von Rohstoffen zu ver­
stärken, es zu erreichen, daß die­
se große Reserve zu einem wirk­
lich effektiven Mittel des Produk­
tionszuwachses in jedem Betrieb 
werde.

Spätestens Im 3. Quartal des 
künftigen Jahres muß die Inbe­
triebnahme der ersten Baufolge 
des Bergbau-Aufbereitungskombi­
nats Orlowski, der Kapazitäten des 
Kombinate in Karagally. der zwei­
ten Ausbaustufe der Riesengrub« 
Nr. 65 in Dsheskasgan. der er­
sten Baufolge des Bergwerks Shai- 
rem und der zweiten Baufolge des 
Bergwerks Tischinski sichergestellt 
werden.

Angesichts der außerordentlich 
großen Rolle der NE-Industrie der 
Republik Im Maßstab des Landes 
ist cs notnewdig, die Rohrstoffba­
sis dieses Zweigs zu verstärken 
und zu diesem Zweck alle Investi­
tionen und die letzten Erkenntnisse 
der vorgeschrittenen Erfahrungen 
auszunützen. Vor kurzem z. B. 
trieb die Brigade Kalemistow aus 
dem Kombinat Atschisal in 31 
Arbeitstagen mehr als 1 420 lau­
fende Meter Abbau vor, was ein 
neuer Unionsrekord ist. Dio Ver­
breitung ähnlicher Erfahrungen 
kann zu einer sicheren Grundlage 
für die Beseitigung des Rück­
stands in diesem Zweig worden.

Das alles erfordert eine vertief­
te, beharrliche Arbeit des Ministe­

riums für NE-Metellurgie. der Bau­
organisationen, des OstkasachSta- 
ner, des Dsheskasganer und des 
Tschimkenter Gebietsparteikomi­
tees. Erhöhung ihrer Verantwor­
tung für die weitere effektive Ent­
wicklung dieses führenden Zweigs.

Der Redner stellte fest, daß die 
Produktionsumfänge in der chemi­
schen Industrie der Republik im­
mer anwachsen und machte die Ge­
nossen Schejin und Majorow 
(„Sojusphosphor") sowie alle Lei­
ter chemischer Betriebe auf die 
Notwendigkeit aufmerksam, die 
Organisation der Produktion darin 
zu verbessern.

Die Pflicht der Parteiorganisa­
tionen der Gebiete Dshambul, 
Tschimkent, Aktjublnsk und ande­
rer, sagte er. ist es. nicht nur ein 
beschleunigtes Wachstum der che­
mischen Industrie zu sichern, son­
dern auch die festgesetzten Aufga­
ben, besonders in der Erzeugung 
von Mineraldüngern, bedeutend zu 
überbieten.

Die Erfolge unserer Kohlenhauer 
haben wir bereits erwähnt. Doch 
die Analyse der Sachlage über­
zeugt davon, daß die hier vorhan­
denen großen Möglichkeiten des 
Wachstums bei weiten nicht voll 
genutzt werden.

Man muß auch entschieden ge­
gen die unbegründeten Verluste 
beider Erdöl- und Gasförderung 
kämpfen.

Genosse Kunajew wies auch auf 
die Bedeutung der Festigung der 
Mineral- und Rohstoffbasis, der Si­
cherung eines Zuwachses der Vor­
räte an Bodenschätzen hin, was 
die vordringlichste Angelegenheit 
des Ministeriums für Geologie ist. 
Er wies auch auf die Notwendig­
keit der Erhöhung des Wirkungs­
grades der geologischen Erkun­
dungsarbeiten hin.

Man hat im künftigen Jahr in 
allen Zweigen hohe und ange­
spannte Planziele vorgemerkt. 
Trotzdem wird, wie vom Dezembér- 
plenum des ZK der KPdSU ver­
merkt wurde, die Aufgabe gestellt, 
die Plankennziffern nicht nur zu 
bewältigen, sondern sie auch be­
deutend zu überbieten.

Wodurch kann man das erzie­
len? Vor allem durch die maxima­
le Realisierung der vorhandenen 
Innerwirtschaftlichen Reserven, 
unentwegte Festigung der Diszi- 
plin und Erhöhung der Organi­
siertheit der Arbeit .

Jetzt, wie Leonid Iljitsch Bresh­
new sagte. Ist es wichtig, durch 
Zahl und Können, Erfolge zu erzie­
len, jedes Aggregat, jede Arbeits­
minute, jedes Gramm Rohstoff und 
Material umsichtig zu nutzen, das 
heißt die Partei stellt neben den 
quantitativen Kennziffern die qua­
litativen Foktoren in den’Vorder- 
grund.

Besonders ernst steht die Fra­
ge der besseren Nutzung der Pro­
duktionsgrundfonds und der Er­
höhung der Fondseffektivität.

Einzelne Ministerien, Ämter und 
Parteikomitees haben noch keine 
grundlegende Wendung in dieser • 
Richtung erreicht. In einer Reihe 
von Gebieten wird die Ausrüstung 
schlecht gemeistert.

Es kommt zuweilen zu unge­
wöhnlichen Vorfällen, die dem, 
Staat allzuteuer zu stehen kom­
men. So haben zum Beispiel die 
..Kenner" aus dem Ministerium für 
Fleisch- und Milchindustrie, daa 
von T. Plachow geleitet wird, eine 
teure Fertigungsstraße bestellt 
und angeschafft. Sie wurde in der 
Alma-Ataer Stadtmolkerei für 
Verpackung von Käse installiert, 
und es stellte sich erst nach der 
Montage heraus, daß die Ferti­
gungsstraße für Jam bestimmt ist.

Die Frage der Meisterung und 
Nutzung von Kapazitäten muß 
kompromißlos gestellt werden. Dis 
Objekte müssen im vollen überga­
befertigen Komplex, ohne Umar- 
beltungen In Betrieb gesetzt wer­
den. Die Leiter der im Bau begrif­
fenen Betriebe müssen Im vorau«

(Fortsetzung S. 3)
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Fortsetzung des Berichts des Genossen D. A. KUNAJEW
(Asfaog 8. 1)

Mi die rechtzeitige Aushlldung 
der Kader, besonders der Arbeiter 
fnhrcnder Berufe, sorgen.

In Bericht wurde hervorgeho- 
ben, daß man bei uns nicht überall 
die großen Möglichkeiten der Pro- 
dnktion een rroaäUliehen Krxeug- 
nisnen durch Intensivierung der 
Arbeit nutzt. Mancherorts sind di» 
Stillstände innerhalb der Schich­
ten groß, and der Schichtkoeffi- 
xtent ist niedrig.

Mit der Erhöhung der Ausla­
stung der Anlagen ist unmittelbar 
das Problem der Beschleunigung 
des Wachstumstempos der Arbeits­
produktivität verbänden. Die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
auch nur um 1 Prozent ergibt im 
Maßstab der Republik ein zusätali- 
cbes Anwachsen der Produktion 
not 140 Millionen Rubel. Für 1975 
tat eine Steigerung der Arbeitspro­
duktivität nm 5.4 Prozent vorge­
geben. Jedoch »St das ein ni nied­
rig angesetztes Wachstum, wir 
köanen mehr leisten.

Das vorgegebene Tempo der 
Steigerung der Arbeitsprodaktivi­
tät kann durch den entschiedenen 
Kampf gegen Arbeitszeltvcrluste 
wegen Stillständen. Arbeitsbum­
meleien, Verspätungen und der 
Kaderfluktuation übertroffen wer­
den.

Im ganzen werden die unpro­
duktiven Arbeitszeitverluste ver­
ringert. In der Industrie haben sie 
sich zum Beispiel in drei Jahren 
um 21 Prozent verringert. Das ist 
natürlich gut. Doch niemand von 
uns darf sich damit zufriedenge­
ben.

Allein in der Leichtindustrie 
(Minister T. Ibragimow) hat man 
seit Beginn des Planjahrfünfts we­
gen der unproduktiven Verluste 
Erzeugnisse für Dutzende Millio­
nen Rubel weniger geliefert.

Jedes Ministerium und Amt, 
jedes Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitee müssen die Gründe 
sorgfältig ermitteln, die unproduk­
tive Verluste herbeiführen, und 
erschöpfende Maßnahmen ergrei­
fen.

Große Reserven liegen in der 
Regelung der Normung und in der 
Erhöhung der Qualifikation der 
Kader. Einen bedeutenden Nutzen 
kann man durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität einer gro­
ßen Armee Hilfsarbeiter bekom­
men.

Doch der wichtigste, entschei­
dende Faktor der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität war und 
bleibt die aktive Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik in die Pro­
duktion, die rapide Verringerung 
der Zahl von Betrieben, die ihren 
Plan nicht erfüllen. Durch Einfüh­
rung der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik wird in 
der Republik ein bedeutender Zu­
wachs der Arbeitsproduktivität 
und des Ausstoßes der Produktion 
gesichert.

Doch haben wir das Recht, ern­
ste Ansprüche, sagen wir an die 
Genossen Sarizki. Plachow, Niki­
forow dafür zu erheben, daß viele 
Betriebe der von ihnen geleiteten 
Ministerien die neue Technik 
schlecht einführen und nicht die 
Durchsetzung der geplanten Maß­
nahmen in der Produktion sichern, 
betonte der Redner.

Die Aufgabe besteht darin, daß 
sich der Anteil des technischen 
Fortschritts am Zuwachs der Ar­
beitsproduktivität In der Republik 
im ganzen größtmöglich erhöht. 
Die Aufgabe Ist kompliziert, doch 
müssen alle verstehen, daß man 
ohne deren Erfüllung nicht er­
folgreich vorankommen kann.

Dabei ist es notwendig, den 
praktischen Nutzeffekt der Wissen­
schaft zu erhöhen. Es ist doch kein 
Geheimnis, daß viele Institute und 
Laboratorien noch schlecht arbei­
ten und zuweilen ganz und gar den 
Anschein geben, als ob sie arbei­
ten. So ist die Tätigkeit mancher 
wissenschaftlicher Laboratorien 
des Ministeriums für Hoch- uni 
Fächmittelschulwcsen erfolglos. 
Man muß ihre Tätigkeit nicht 
nur entschieden analysieren, son­
dern auch die Aufmerksamkeit der 
Ministerien und Ämter zum Stand 
der Betriebswissenachaft, zur Ent­
wicklung der Experimentalbasis 
und zur Verbindung der Wissen­
schaft mit der Produktion verstär­
ken.
. Man muß allerorts mehr Beach­
tung den Fragen des Umweltschut­
zes schenken, entschieden gegen 
d»e Verunreinigung der Wasser­
lind Luftbecken kämpfen.

Fernerhin analysierte Genosse 
Kunajew ausführlich Fragen, die 
mit der unentwegten Ikhöhung 
der Qualität der Arbeit selbst in 
jedem Arbeitskollektiv sowie auch 
der Qualität der zu liefernden 
Erzeugnisse verbinden sind. Im 
Grunde genommen, betonte der 
Rodner, sind alle Bemühungen der 
Wirtschaftspolitik der Partei ge­
rade auf diese bestimmenden 
Hanptrichtungen konzentriert.

In der Republik wächst die Men­
ge der Erzeugnisse, die mit dem 
staatlichen Gütezeichen attestiert 
Sind. Besondere Achtung genießen 
in dieser Hinsicht die Erfahrun­
gen des Werks „Aktjubrentgen". 
des Ust-Kamenogorskcr Titan- und 
Magnesiumkombinate, des Bagger­
werks Kentau, der Alma-Ataer 
Deemhinski-Trikotagenflrma, der 
Karagandaer Süßwarenfabrik. 
Doch werden ihre Erfahrungen 
langsam verbreitet. Die Betritt e 
des Landmaschinenbaus, der Verei­
nigung „Sojusfosfor", die Mini­
sterien der Holzindustrie und do: 
Baustoffindustrie haben überhaupt 
keine Erzeugnisse, die den Forde 
rungen höchster Klasse entspre­
chen. dafür gibt es viel Ausschuß.

Besonders viel Ausschuß liefern 
die Dshambuler und Karagandaer 
Schuhmacher, die Tschimkentcr 
Vereinigung „Elastik", die Süß­
warenfabriken in Alma-Ata und 
AktjuHnsk, die Brotfabriken in 
Petropawlowsk, Gurjew, Ust-Kame- 
nogorsk, Zetinograd, Ausschußer- 
zeuger gibt es sogar im Scmlpa- 
latlnsker Fleisch- nnd Konserven­
kombinat.

Einer scharfen, aber begründe­
ten Kritik unterzog der Redner 
einige Leiter von Ministerien und 
Betrieben, die keine entschiedenen 
Maßnahmen zur Erweiterung des 
Ausstoßes der Produktion mit dem 
Gütezeichen ergreifen.

Im Kampf für die Qualität müs­
sen die Kasachische Verwaltung 
des Staatlichen Standards der 
UdSSR, die Handelsinspekiion, 
Zweig- und Amtekontrolle eine 
gebührende Stelle einnehmen.

Die Aufgabe besteht nicht nur 
darin, daß kein einziger Fall der 
Erzeugung von Ausschußproduk­
tion straflos ausgeht, sondern auch 
darin, daß man die Offenkundig­
keit Im Kampf gegen die Aus- 
schußerzeuger fördert, die gewähr­
ten Rechte, Presse, Rundfunk und 
Fernsehen besser nutzt.

Bekanntlich ist die Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse eine 
Komplexfrage, die eine große und 
zeitraubende Arbeit fordert. Das 
Niveau der Qualitäteplanung muß 
vor allem vom Staatlichen Plan­
komitee der Republik erhöht wer­
den. indem man die Einstellung 
der Produktion veralteter Erzeug­
nisse streng kontrolliert. Direkt 
verantwortlich für die Maßnahmen 
in der Lenkung der Qualität müs­
sen die Ministerien und Ämter und 
die Betriebsleiter persönlich sein.

Die Erhöhung der Qualität der 
Produktion ist keine Kampagne, 
sondern ein konsequentes Aktions­
programm In allen Kettengliedern 
und auf allen Ebenen.

Die Parteiorganisationen, Mini­
sterien, Ämter und die Wirt­
schaftsleiter müssen die Sache so 
gestalten, daß sich der Kampf für 
hohe Qualität der Erzeugnisse in 
unserer ganzen Tätigkeit durch­
setzt und tatsächlich allgemein 
wird.

Eine mächtige Quelle des zusätz­
lichen Ausstoßes von Qualitätser­
zeugnissen Ist der Kampf für die 
Rohstoff- nnd Materialeinsparung. 
Der wirtechftllehe Verbrauch von 
materiellen Ressourcen ermöglich­
te es Hunderten Betrieben zusätz­
lich eine bedeutende Menge Er­
zeugnisse über den Plan hinaus zu 
produzieren und die Produktions­
kosten in der Republik im ganzen 
zu verringern.

Zugleich erfüllen einzelne Be­
triebe und auch Ministerien im 
ganzen noch nicht die Aufgaben 
in der Herabsetzung der Normen, 
man verausgabt zu viel Rohstoff 
und Material sowohl im Produk­
tionsprozeß als auch beim Trans­
port und bei der Aufbewahrung.

Einige Maschinenbau- und Me­
tallbearbeitungsbetriebe. die Mini­
sterien der Nichteisenmetallurgie 
und der „Kasselchostechnika" ver­
ausgaben bis heute allzuviel Ei­
senmetall.

Es gibt viele Erscheinungen des 
Fehlens von Kontrolle in der Nah­
rungsmittel-, Fleisch-, und Milch­
industrie.

Mancherorts steht es ungünstig 
mit der Sicherheitstechnik und der . 
Industriehygiene. Wir alle müssen 
verstehen, hob Genosse Kunajew 
besondere hervor, daß es dort, wo 
es sich um die Gesundheit des 
Werktätigen und um die Schaf­
fung von notwendigen Arbeits­
und Lebensbedingungen für sic 
handelt, keine Kleinigkeiten und 
Unzulänglichkeiten geben darf. 
Denn eine wahre Sorge wird durch 
energische und effektive Arbeit, 
musterhafte Disziplin und Ord­
nung hundertfach vergolten.

Wie auf dem Dezemberplennm 
des ZK der KPdSU betont wurde, 
kommt allen Arten des Transports, 
Post- und Fernmeldedienstes in der 
erfolgreichen Lösung der volks­
wirtschaftlichen Aufgaben eine 
äußeret große Rolle zu. in diesen 
Zweigen hat man vieles geleistet. 
Zugleich wies der Redner auf we­
sentliche Mängel und Wege Ihrer 
Beseitigung hin.

Weiter charakterisierte Genosse 
Kunajew ausführlich die großen 
und verantwortungsvollen Aufga­
ben auf dem Gebiet der Agrarpro­
duktion.

Erstrangige Aufmerksamkeit 
und Anstrengungen müssen wir 
auf die Erfüllung der Pläne der 
Getreideproduktion lenken. Der 
Kampf um das große Kasachstaner 
Getreide war, ist und bleibt für 
uns die Hauptrichtung. Deshalb 
müssen wir ein Maximum Verant­
wortungsgefühl, schöpferischer In­
itiative und Wirtschaftlichkeit, 
fürsorglichen Verhaltens zu den 
Menschen, zum Boden und zur 
Technik, zu anderen Ressourcen 
bekunden, die zur Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung von 
Getreide beitragen.

Betont sei, daß sogar in solch 
günstigem Jahr, wie es 1972 war, 
bei einem durchschnittlichem Jah- 
rcaertrag der Getreidekulturen von 
12,5 Zentner in der Republik viele 
Wirtschaften eine Ernte von weni­
ger als 10 Zentner erzielt haben, 
darunter 272 Wirtschaften weni­
ger als 6 Zentner.

Den Staateplan des Getreidever­
kaufs an den Staat für vier Plan­
jahre haben ganze Gebiete nicht 
erfüllt. Im kommenden Jahr muß 
das Versäumte allerorts nachge­
holt und die Auflagen des Plan­
jahrfünfte müssen erfolgreich er­
füllt werden.

Dor Staateplan lat Gesetz und 
muß erfüllt werden, ohne Beru­
fung auf allerlei Gründe.

Der Erfolg wird in vie­
lem von der rechtzeitigen und all­
seitigen Vorbereitung auf die 
Frühjahrsfeldarbeiten bestimmt. 
Die Aussaat der Winterkulturen 
wurde in der Republik in besseren 
Terminen durchgeführt, der Plan 
des Herbstackers wurde Überboten.

Die Aufgabe besteht darin, in 
jedem Sowchoo und Kolchos das 
Tempo der in die Winterzeit fal­
lenden agrotechnischen Maßnah­
men zu beschleunigen nnd ihre 
Qualität zu verbessern, die recht­
zeitige und allseitige Vorbereitung 
auf die Frühjahrvfeldarbeiten dea 
abschließenden Jahres des Plan­
jahrfünfte sicherzustellen, einen 
entechiedenon Kampf um dio Er­
haltung der Bodenfeuchtigkeit zu 
entfalten.

Besonders muß die Frage über 
den Samen aufgeworfen werden. 
In vielen Sowchosen, Kolchosen 
und ganzen Rayons wurde es zur 
Norm, das Samengut auf hohe 
Kondition zu bringen und die Aus­
saat nur mit Snmcn erster und 
zweiter Klasse durchzuführen. Da­
nach soll man sich auch aller­
orte richten.

Auch fernerhin' muß die Samen­
zucht von Getreide und ande­
ren Kulturen vervollkommnet wer- • 
den, die Tätigkeit der wissen­
schaftlichen Forschungsanstalten 
und Samenzuchtwirtschaften muß 
verbessert werden.

Der Redner unterstrich die Un­
zulässigkeit der Reduzierung der 
Produktion von Hartweizen. Das 
Ministerium für Landwirtschaft 
und seine örtlichen Organe, die 
Gebietspartei- und -Vollzugskomi­
tees haben im Jahr 1975 die Pro­
duktion von Hartweizen, der eine 
große Bedeutung für die Volks­
wirtschaft hat, wesentlich zu ver­
größern.

Wichtig ist es, auch den Grau­
penkulturen. Buchweizen und Hir­
se, mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken: die Agrotechnik ihres 
Anbaus za verbessern, die Ernte­
erträge zu hoben and die Erfüllung 
der Volkswirtschaftsplanaufgaben 
für den Verkauf dieser Kulturen 
an den Staat unbedingt zu erzie­
len. Auch in der Produktion von 
Körnerfutterkulturen und Maie 
müssen ernste Mängel beseitigt 
werden, deren Bruttoertrag ist 
wesentlich zu hoben, um den Be­
darf der sich entwickelnden Vieh­
zucht an Konzentratfutter in vol­
lerem Maße zu befriedigen.

Die Vorbereitung von Mechani­
satorenkadern. besonders von 
Kombineführern, muß zum Ge­
genstand der ständigen Fürsorge 
der Partei-, Sowjet- und landwirt­
schaftlichen Organe werden. Die 
Erfahrungen des Gebiete Kustanai, 
das schon mehrere Jahre alle Feld­
arbeiten mit eigenen Kräften ver­
richtet, zeigen, daß jeder Sowchos 
und Kolchos der Republik dazu al­
lo Möglichkeiten hat.

Eine große Reserve für dio Er­
weiterung der Gotreideproduktion 
ist die weitere Verbesserung der 
Nutzung der bewässerten Lände­
reien. Als Ergebnis der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des Maiple­
nums (1966) des ZK der KPdSU 
hat sich die Fläche der bewässer­
ten Ländereien in der Republik 
bedeutend vergrößert. Zur Zeit 
beträgt sie etwa 1,6 Millionen 
Hektor. Das ist ein wahrhaft gol­
dener Fonds des Ackerbaus und 
er muß größtmöglich erweitert 
werden durch Heranziehung staat­
licher Investitionen wie auch der 
Mittel der Kolchose. »

In der Periode nach dem Maiple­
num des ZK ist die Getreidepro­
duktion auf den bewässerten Län­
dereien auf das 3,2fache gewach­
sen, davon an Kornmais — auf 
das 2,2fache und der von Reis — 
auf das 4,6fache.

Die positiven Wandlungen sind 
offensichtlich. Aber cs muß offen 
gesagt werden, daß die bewässer­
ten Ländereien in vielen Wirt­
schaften noch unbefriedigend ge­
nutzt werden.

Die Erfahrungen vieler Schritt­
machersowchose und Kolchose zei­
gen. daß schon beute auf den be­
wässerten Ländereien folgende 
Ernteerträge zur Norm werden 
müssen: an Körnerhalmfrüchten 
mindestens 40—45 Zentner je 
Hektar, Maiskorn 45—50 Zentner 
und an Reis nicht weniger als 50 
bis 55 Zentner je Hektar.

Auch die Erträge anderer Kul­
turen auf den bewässerten Lände­
reien müssen gesteigert werden, 
und das um so mehr, als es für 
deren Anbau dio größten Möglich­
keiten gibt.

Da die Republik einen immer 
größeren Platz In der Getreidobi- 
lanz der Union einnimmt, muß al­
les getan werden, um im nächsten 
Jahr möglichst viel Getreide zu 
liefern.

Das ist keine leichte Aufgabe, 
aber auch dio Bedingungen für 
ihre Lösung sind andere geworden. 
Jetzt verfügen dio Wirtschaften 
über leistungsstarke und moderne 
Technik, sie sind mit einer fort­
schrittlichen, wissenschaftlich be­
gründeten Technologie des Getrei­
deanbaus gewappnet, haben aus­
gezeichnete Kader mit reichen Er­
fahrungen, die schon oftmals 
ehrenvoll die schwierigsten Aufga­
ben gelöst haben.

Allseitige Billigung und Unter­
stützung verdient die wertvolle 
Initiative der Werktätigen des Ge­
biets Turgai, die mit dem Aufruf 
aufgetreten sind, die Frühjahrs­
aussaat auf hohem agrotechni­
schem Niveau durchzuführen und 
dadurch eine Grundlage für eine 
gute Ernte zu sch äffen.

Außer Getreide muß die Rcpu 
blik im Jahr 1975 eine wesentliche 
Vergrößerung der Produktion und 
Erfassung von Zuckerrüben, Roh­
baumwolle, Kartoffeln, Gemüse 
und Ölkulturen erzielen.

An überzeugenden Beispielen 
nnd Fakten zeigte der Redner die 
großen Möglichkeiten dazu, beson­
ders In der Erweiterung der Zuk- 
kerrübenproduktion In den Wirt­
schaften der Gebiete Taldy-Kur­
gan, Dshambul nnd anderen. Er 
unterstrich, daß einer der Gründe 
den Zurückbleibens in der Produk­
tion von Kartoffeln das unbefrie­
digende Niveau der Samenzucht 
Ist. In dieser Hinsicht leistet das 
Kasachische wissenschaftliche For­
schungsinstitut für Kartoffel- und 
Gemüseanbau wenig.

Mehr Aufmerksamkeit muß dem 
Anbau von Frühgemüse und der 
Erweiterung der Treibhauswirt­
schaft geschenkt werden. Wesent­
lich muß die Produktion von 
Knoblauch und anderer Gemüse­
kulturen verbessert werden.

Gleichseitig damit Ist auch wei­
terhin der Garten- und Weinbau, 
besondere in den südlichen Gebie­
ten, zu entwickeln.

Das sind die Hauptaufgaben im 
Ackerbau, die die Partei-, Sowjct- 
und landwirtschaftlichen Organe, 
die Kollektive der Sowchose und 
Kolchose im abschließenden Jahr 
des PLanjahrfünfts lösen müssen.

Unsere Republik ist eine der 
größten Tierzuchtbasen des Lan­
des. Wie schon betont, wurden in 
dieser Branche in der verflossenen 
Periode spürbare Erfolge erzielt. 
Die Viehzucht entwickelt sieh in 
konstanterem Tempo. Natürlich 
können wir mit Recht auf die er­
zielten’ Erfolge stolz sein, aber 
das Ist nur der Anfang einer gro­
ßen Arbeit. Deshalb müssen wir 
uns von einem hohen Verantwor­
tungsgefühl leiten lassen und, uns 
auf das Errungene stützend, si­
cher die Mängel und Unterlassun­
gen liquidieren.

In der Viehzucht gibt es, wie 
auch in der Getreidewirtschaft, 
große Reserven. Dazu gehören vor 
allem die Erhaltung und richtige 
Nutzung des Mutterviehs, ent­
schiedene Bekämpfung dos Güst­
bleibens, des unproduktiven Vieh­
verbrauchs, Verbesserung der 
Herd buch wirtschaft, Hebung des 
Niveaus des zooveterinären Dlen- 

'stes.
Wir müssen entschieden die 

Verantwortung aller Kader für 
die Erhaltung des Viehbestandes 
heben, da das eine große Reserve 
für eine schnelle Hebung der Pro­
duktion von Fleisch und aller an­
deren tierischen Erzeugnissen ist.

Eine weitere große Wachstums­
reserve des Viehbestandes ist die 
Beseitigung des Güstbleibens der 
Muttertiere. Es gibt nicht wenig 
Wirtschaften in der Republik, 
die alljährlich hohe Nachwuchser- 
gvbnisse erzielen. So erhielt man 
im vorigen Jahr im Rayon Hi. Ge­
biet Alma-Ata, 99 und im Rayon 
Talgar 90 Kälber von je 100 Kü­
hen. Aber wie zuvor wird in vielen 
Wirtschaften das hohe Niveau des 
Güstbleibens nicht gesenkt.

In den Rayons Karmaktschi und 
Kasalinsk des Gebiets Ksyl-Orda 
erhielt man im vorigen Jahr 53 
Kälber von je 100 Kühen. Und die 
Sachlage hat sich bisher nicht ge­
ändert. Die Sowchose und Kolcho­
se des Rayons Burljutobinskl, Ge­
biet Taldy-Kurgan, erhielten 48 
Kälber Je 100 Kühe. Wir sind 
berechtigt, für solche Sachlage 
von den Gebiets- und Rayonpartei­
komitees. den Gebietsvollzugsko­
mitees, dem Ministerium für Land­
wirtschaft der Republik streng 
Rechenschaft zu fordern. Das Mi­
nisterium ist verpflichtet, von den 
Leitern und Fachleuten der Wirt­
schaften zu verlangen, daß sie in 
dieser wichtigen Sache Ordnung 
schaffen.

Die dritte Reserve besteht in 
der größtmöglichen Steigerung der 
Produktivität der gceellschafts- 
elgenen Viehzucht. Die Bestwirt­
schaften der Gebiete Kustanai. 
Nordkasachstan. Koktsch o t a w, 
Uralsk. und andere organisierten 
gut die Mast der Tiere und liefern 
sie mit einem Gewicht von 400— 
500 Kilo ab, in hohem Nährzu­
stand. Gleichzeitig liefert eine 
Reihe Kolchose nnd Sowchose un­
terernährtes Vieh an die Fleisch­
kombinate. Besonders bezieht sich 
das auf die Wirtschaften der Ge­
biete Alma-Ata. Ksyl-0 r d a, 
Tsehimkent, Karaganda und ande­
re.

Zu den Faktoren, die die Pro­
duktivität der Tiere horabsetzen 
und der Ökonomik der Wirtschaf­
ten Schaden hinzufügen, gehört 
das niedrige Niveau der Sanitäts­
kultur auf einzelnen Farmen. Ea 
ist Zeit, daß die Partei-, Sowjet-, 
landwirtschaftlichen und wissen­
schaftlichen Organe die nötige ve­
terinär-sanitäre Ordnung schaf­
fen, die Verantwortung der Lei­
ter und Fachleute der Wirt­
schaften für die Befolgung des 
Veterinärstatuts der UdSSR he­
ben.

In der Lösung dea Flelschpro- 
blems spielt die Uberfühhing der 
Viehzucht auf Industrielle Grund­
lage eine immer wichtigere Rolle. 
D i e industriellen Komplexe 
stellen eine grundsätzlich neue 
Form der Organisation der Vieh­
zucht dar. Ihnen gehört zweifels­
ohne die Zukunft dieses Zweigs. 
Jedoch, indem wir solche große 
spezialisierte Betriebe entwickeln, 
dürfen wir unsere Aufmerksam­
keit der Mechanisierung und Re­
konstruktion der gewöhnlichen 
Sowchos- und Kolchosviehfarmen, 
der Beseargeetaltung Ihrer Arbeit 
nicht entziehen.

Es ist wichtig, die zwlachen- 
wirtschaftliche Kooperation auch 
weiterhin zu entwickeln. Mit gu­
tem wirtschaftlichem Effekt funk­
tioniert bereits eine Reihe zwi- 
schenwirtachaftllcher Mastbühnen 
für Rinder und Schafe auf Indu­
strieller Baals. Im Gebiet Uralsk 

wurden staatliche Kooperativver­
einigungen für die Nachaufzucht 
und Mast der Tiere gegründet, Im 
Gebiet Dshambul — ein Zwischen- 
kolchoskomplex für Schweine­
mast. Die Spezialisierung und 
Konzentrierung auf der Grundla­
ge der zwiBchcnwlxtechaftlichon 
Kooperation Ist nicht nur auf dem 
Gebiet dar Erzeugung von Produk­
ten zu beschleunigen und zu er­
weitern, sondern auch in der Er­
richtung von Vichzuchtkomplexen, 
in der Schaffung von Betrieben 
für Mischfuttermittel, in der 
Zucht von Remontefäreen und In 
anderen Sphären der landwirt­
schaftlichen Produktion.

Indem wir Fragern der Weiter­
entwicklung der Viehzucht lösen, 
müssen wir unsere Bemühungen 
auf die Lösung einer verantwor­
tungsvollem Aufgabe lenken, die 
Iteonld Iljifsch Breshnew vor der 
Republik stellte — den Schafbe­
stand auf 50 Millionen zu heben.

Hs muß alles getan werden, da­
mit sich die Schafzucht stabil und 
beschleunigt entwickle. Deshalb 
müssen wir dio Konzentration des 
Schafbestandes für die Mast durch 
Errichtung von Mastbühnen küh­
ner fördern. Im Panfilow-Rayon 
des Gebiets Taldy-Kurgan hat man 
acht solcher Bühnen gebaut und 
ausgerüstet. Sie ermöglichten es, 
im vorigen Jahr 56 000 Schafe 
mit einem Durehschnittslebend ge­
wicht von nicht weniger als 50 Ki­
lo an den Staat abzuliefern. Rei­
che Erfahrungen in der Schafs­
mast auf mechanisierten Maststel- 
len hat man im Sowchos „Shola- 
manski“ desselben Gebiete und in 
vielem anderen gesammelt. Aktiv 
baut man Mastbühnen in den 
Wirtschaften der Gebiete Alma- 
Ata und Dshambul. Der Gewinn 
vom breiten Einsatz solcher Stel­
len in der Schafzucht ist nicht za 
bezweifeln.

Eine besondere Rolle im Auf­
stieg der Schafzucht gehört der 
Jugend. Viele Jungen und Mäd­
chen folgten bereite dem Aufruf 
der Abiturienten des Rayans Tschu- 
bartau, Gebiet Semipalatinsk „Die 
Schafzucht ist die Sache der Ju­
gendlichen!" der vom ZK der Kom­
munistischem Partei Kasachstans 
gebilligt wurde. Die Gründung der 
komplexen Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden wird das erfolgrei­
che Einbürgern der fortschrittli­
chen Formen der Arbeitsorganisa­
tion fördern.

Eine der wichtigsten Quellen 
für die Aufführung der Fleisch­
ressourcen der Republik muß die 
Geflügelzucht werden. Wichtig ist 
die maximale Nutzung der Mög­
lichkeiten, dio Fleischproduktion 
durch die Entwicklung der Schwei­
nezucht zu vergrößern. In dieser 
Hinsicht verdient die Erfahrung 
des Kirow-Sowchos,. Gebiet Zeli- 
nograd, Beachtung. ' wo ein auto­
matisierter Komplex für die 
Mast von 15 000 Schweinen Im 
Jahr funktioniert.

Man darf die Pferde und Kamel­
zucht in Herden zu Fleischzwek- 
kon nicht vergessen. Für die Ent­
wicklung dieser Zweige bestehen 
äußeret günstige Verhältnisse. 
Man muß den Bestand der Pferde- 
und Kamelstuten in großen Far­
men konzentrieren. In jedem Ge­
biet, in Jeder Wirtschaft, in denen 
es die besten Bedingungen für die 
Entwicklung dieser Zweige gibt, 
muß man Maßnahmen für das 
Wachstum des Tierbestands für 
die nächsten Jahre bestimmen. Im 
laufenden Jahr hat die Republik 
den Milchbeschaffungsplan erfüllt. 
Doch in einer Reihe von Gebieten, 
zu allererst in den Gebieten Ka­
raganda, Koktschetaw, Pawlodar 
und Zollnograd, wurden die Auf­
gaben als Ergebnis der bedeuten­
den Verringerung der Milchlei­
stungen der Kühe nicht gemeistert.

Seit Beginn der Winterstall­
haltung der Tiere sind die Milch- 
erträgo in den Gebieten Nordka­
sachstan, Turgai, Aktjublnsk und 
Uralsk gesunken. Indessen gibt 
es, wie die Nachprüfung gezeigt 
hat, in einem beliebigen dieser 
Gebiete dazu keine Gründe.

Dio Grundlage für die Hebung 
der geecllschfteeigenen Viehzucht 
war und bleibt die größtmögliche 
Festigung der Futterbasis. In den 
Jahren des laufenden Planjahr­
fünfts wurde in der Futterproduk­
tion eine bedeutende Arbeit gelei­
stet. in deren Ergebnis die jahres­
durchschnittliche Heubeechaffung 
Im Vergleich zum achten Fünf­
jahrplan um 2,4 Millionen Tonnen 
gewachsen ist.

Doch ist das kein Grund für 
Selbstberuhigung. Die Futterba­
sis der goeellschafUelgcaien Vieh­
zucht ist In einigen Sowchosen 
und Kolchosen der Republik wie 
ehedem schwach, sie bleibt in ih­
rem Entwicklungstempo hinter 
dem Wachstum das Viehbestands 
zurück.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
wies wiederholt darauf hin. daß 
die Konzentration der Viehzucht, 
deren Industrialisierung nicht auf 
Rechnung der Futtereinfuhr von 
auswärts gebaut werden darf. Je­
des Gebiet, jeder Rayon, Sowchos 
und Kolchos sind verpflichtet, sich 
selbst mit hochwertigem Futter 
zu versorgen.

Dio natürlichen Grünländer un­
serer Republik sind riesig, doch 
auf vielen von diesen ist der 
Grasbestand arm und wenig pro­
duktiv. Das einzige ökonomisch 
berechtige Mittel für die Hebung 
ihres wirtschaftlichen Wortes ist 
die grundlegende Aufbesserung.

Das Futterproblom lösend, muß 
man im Jahre 1975 die Agrotech­
nik des Anbaus der gesäten Gräser 
bedeutend verbessern. In der letz­
ten Zeit verlieren wir den Mals 

aus unserem Gesichtskreis, wäh 

rend sich diese Kultur doch voll­
kommen bewährt hat. Indem man 
Ihn und den Anbau der Sojabohne 
sowie der anderen Futterkulturen 
nicht unterläßt, ist es wichtig, ih­
re Ernteerträge zu heben, der 
grundlegenden Aufbesserung der 
Ländereien, der Schaffung von 
Kultiirwelden maximale Aufmerk­
samkeit zu schenken. Gerade darin 
besteht eine Hauptgarantie für die 
Erfüllung der Aufgaben ■ in der 
Weiterentwicklung der Viehzucht 
nicht nur im neunten Planjahr­
fünft, sondern auch in den fol­
genden Jahren. Das Ministerium 
für ländliches Bauwesen, das Mi­
nisterium für Beschaffung und an­
dere Ämter müssen die Aufmerk­
samkeit zu der Errichtung der Ob­
jekte der Mlschfuttcrmlttellndu- 
strie verstärken. Das Ministerium 
für Landwirtschaft ist verpflich­
tet, ein konkretes Programm für 
die Errichtung von kleinen Misch­
futterwerken in den Wirtschaften 
der Republik zu haben.

Der Erfolg bei der Erfüllung 
des Fünfjahrplans für die Tier­
zucht wird in vielem davon abhän- 
gan, wie die Sowchose und Kol­
chose die Winterhaltung des Viehs 
durchführen werden. Das ist die 
verantwortungsvollste Periode.

Trotz der ungünstigen Wlt- 
torungsverhältnisse haben die 
Wirtschaften der Republik im lau­
fenden Jahr die notwendige Fut­
termenge beschafft. Bei einer 
richtigen Nutzung ermöglicht die­
se Menge, nicht nur die Viehwin­
terhaltung organisiert und ohne 
Tierausfall durchzuführen, son­
dern auch die Leistungen der Tie­
re zu steigern, die Produktion und 
den Verkauf von tierischen Er­
zeugnissen zu vergrößern.

Jedoch herrscht in einer Reihe 
von Sowchosen und Kolchosen 
Selbstgefälligkeit und Fahrlässig­
keit, obwohl die Viehwinterhal­
tung schon beinahe zwei Monate 
andauert. Einige Wirtschaften der 
Gebiete Taldy-Kurgan, Ksyl-Orda, 
Uralsk und einer Reihe anderer 
Gebiete haben das Transportieren 
von Futter zu den Überwinterungs- 
Stellan bis jetzt noch nicht abge­
schlossen.

Nicht minder wichtig ist die Or­
ganisierung des Tränkens.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit müssen Fragen der Kom­
plettierung der Viehzucht mit Ka­
dern. die Schaffung von kulturell- 
•ozialen Bedingungen für die Hir­
ten. Vieh Wärter, für alle in der 
Tierzucht nnd insbesondere an 
den entlegenen Überwinterungs­
stellen bestehen.

Die gesamte Arbeit zur Durch­
führung der Viehüberwinterung 
muß man so organisieren, um 
nicht nur den Viehbestand zu er­
halten. sondern auch die Produk­
tion der geplanten Menge Fleisch, 
Milch, und anderer Produkte si- 
cherzustellen.

Bei der Lösung von großen und 
komplizierten Aufgaben zur Stei­
gerung der Produktion von Ge­
treide, Fleisch, Milch und anderer 
Produkte, zur Hebung der Arbeits­
produktivität kommt der techni­
schen Ausrüstung der Sowchose 
und Kolchose eine gewaltige Rolle 
zu.

Unsere Sowchose und Kolchose 
verfügen über einen mächtigen 
Maschinen- und Traktorenpark, 
eine gute Reparaturbasis, quali­
fizierte Mechanisatorenkader, was 
die Möglichkeit bietet, bei einer 
gekonnten Nutzung der Technik 
und der Mechanismen alle land­
wirtschaftlichen Arbeiten in opti­
malen agrotechnischen Terminen 
und bei guter Qualität durchzu­
führen und die Arbeitsprozesse in 
der Landwirtschaft bedeutend 
vollständiger zu mechanisieren.

Im laufenden Jahr wandten 
sich die Mechanisatoren der Repu­
blik zusammen mit den Mechani­
satoren Belorußlands und des Ge­
biets Rostow an alle Mechanisato­
ren der Sowchose und Kolchose 
des Landes, an die Arbeiter, Inge­
nieure und Techniker der Betriebe 
und Organisationen der „Sojussel- 
chostechnika" mit dem Aufruf, ei­
nen weitgehenden sozialistischen 
Wettbewerb um die hochprodukti­
ve Nutzung der Landtechnik zu 
entfalten. Die wertvolle Initiative 
wurde vom ZK der KPdSU gebil­
ligt. Das erlegte uns zusätzliche 
Verantwortung auf. Eben deshalb 
haben wir doppelt kein Recht, uns 
mit den Fakten eines nachlässigen 
Verhaltens zur Technik abzufin­
den.

Es Ist äußerst wichtig, die Män­
gel in der Mechanisierung der 
Viehzucht zu liquidieren. Im Vor­
jahr hat eine Reihe von Gebieten 
den Plan in der Mechanisierung 
von Rinderfarmen nicht erfüllt. 
Besonders unzulänglich werden 
die Farmen in den Wirtschaften 
der Gebiete Ksyl-Orda, Gurjew, 
Dehoakaogan, Uralsk und Turgai 
mechanisiert.

In einigen Wirtschaften liegen 
Jahrelang nicht installierte Anla­
gen herum, mancherorts, z. B. in 
den Sowchosen „HI. Internationa­
le" und „Karmaktschlnskl“. Ge­
biet Ksyl-Orda. werden sogar Ent- 
komplettlerung und Demontage der 
früher Installierten Ausrüstungen 
zugelassen.

In der aktiven Mechanisierung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion liegt der Schlüssel zur Lösung 

vieler Fragen, die mit der Erhö­
hung des Wirkungsgrades der 
Agrarproduktion verbunden sind.

Gegenwärtig sind dazu die gün­
stigstem Verhältnisse geschaffen. 
Wirklich, in dm ersten drei Jah­
ren des Plan Jahrfünfts stieg die 
Arbeitsproduktivität in den Sow­
chosen und Kolchosen um 21 2 
Prozent,, d. h. der jahresdurch- 
schnittliche Zuwachs übertraf das 
Plansoll. In vielen Wirtschaften 
sinkm von Jahr zu Jahr die Ge­
stehungskosten der Erzeugnisse. 
Nach vorläufigen Angaben wer­
den die Sowchose der Republik in 
vier Jahren des laufenden Plan­
jahrfünf te eine Milliarde 567 Mil­
lionen Rubel .Gewinn buchen, ge­
genüber 145 Millionen Rubel im 8. 
Planjahrfünft. Das, Genossen, ist 
eine große Errungenschaft.

Es gibt aber bei uns noch ver­
lustbringende Wirtschaften. Das 
Ministerium für Landwirtschaft, 
die Gebietepartei- und Gebietevoll­
zugskomitees müssen die Sachlage 
in jedem Sowchos und Kolchos bis 
ins einzelne analysieren, eine hoch- 
rentable Arbeit aller Zweige der 
Agrarproduktion gewährleisten.

Ein wirksamer Hebel des weite­
ren Aufschwungs der Sowchospro- 
duktion ist, wie man auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU dar­
auf hingewiesen hat, die konse­
quente Einführung der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung. Über 
800 Sowchose der Republik, die 
auf die vollständige wirtschaftli­
che Rechnungsführung umgestellt 
worden sind, heben unablässig die 
Fondsquote und das RentabiHtäts- 
niveau. Vom 1. Januar 1975 an 
werden alle Sowchose auf wirt­
schaftliche Rechnungsführ u n g 
übergeführt, was die Leiter der 
Partei-, Sowjet-, Landwirtschaft« . 
Planung«- und Finanzorgane, die 
Sowchofidlrektoren verpflichtet, hi 
voller Übereinstimmung mit den 
Anforderungen der Zeit, verlust­
los zu arbeiten.

Mancherorts ist der Mehrver­
brauch von Vieh für Gemein­
schaf tsVerpflegung, für andere 
sogenannte innerwirtschaftliche 
Bedürfnisse zu groß.

Einzelne Leiter von Wirtschaf­
ten. Verwaltungen für Landwirt­
schaft mißbrauchen ihr Amt. ver­
schwenden Volksgut und -mittel. 
In den Sowchosen „Perwaja Semi- 
letka", „Kustanaiski Komsomo- 
lez", „Scholoksaiski" und andere, 
Gebiet Kustanai, sind Fakten von 
Zuschreibungen und Überhöhung 
der Volumen von ausgeführten Ar­
beiten aufgedeckt worden.

Nicht wenig Staatsmittel haben 
sich der Direktor des Sowchos 
..Shanadalinski", Gebiet Turgai. 
Losa, der Vorsitzende der Kol­
chos „Krasny Wostok", Gebiet 
Dshambul, Kirgisbajew und ihre 
Helfershelfer angeâgnet.

Ähnliche Tatsachen waren 
durch Kontrollosigkeit, Gutgläu­
bigkeit bisweilen auch direkte 
Fahrlässigkeit von selten der Par­
tei-, Sowjet- und Wirtschaftsorga­
nisationen, der Volkskontrolle, 
Prese , der Milizorgane, des Ge­
richts und Staatsanwaltschaft 
möglich.

Hier drângm sich solche Schlüs­
se auf. daß zugleich mit den un­
mittelbar Schuldigen jene mit al­
ler Strenge des Gesetzes zur Ver­
antwortung gezogen werden sol­
len, die gegenüber Unterschlagun­
gen. Mißwirtschaft und Ver­
schwendungen Nachsicht üben.

Einen ansehnlichen Platz neh­
men in der Rede des Genossen 
D. A. Kunajew Fragen ein, die mit 
der Notwendigkeit einer aktiveren 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und der fort­
schrittlichen Erfahrungen in die 
Praxis, mit der Bessergestaltung 
der Tätigkeit der wissenschaftli­
chen und Forschungsanstalten ver­
bunden sind.

Noch nie haben vor den Partei­
organisationen und vor dea Werk­
tätigen der Republik solch gewal­
tige Aufgaben auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft gestanden, betonte 
weiter der Redner. Im Lichte die­
ser Aufgaben wächst unermeßlich 
die Verantwortlichkeit eines jeden 
von uns vor der Partei und dem 
ganzen Sowjetvolk.

Wir haben reiche Erfahrungen 
in der Neunlanderschlleßung. wir 
haben Technik, bei uns sind vor­
treffliche Kader Organisatoren. 
Feldwirte. Viehzüchter herarge 
wachsen. Kurzum, wir haben alles 
für die erfolgreiche Verwirkli­
chung unser« Ziele. Wir müssen 
nur vom hohen Verantwortungs­
gefühl für die erhabene Sache 
durchdrungen sein. Wir müssen 
unserem Land möglichst mehr Ka­
sachstaner Getreide, Kasachstaner 
Fleisch und andere Agraprodukte 
liefern. Wir können und müssen 
die Agrarökonomik Kasachstans 
in jeder Hinsicht mustergültig 
und hochrentabel gestalten.

Wie auf dem Dezemberplenum 
dea ZK der KPdSU hingewiesen 
wurde, arbeitet die Partei uner­
müdlich an der Lösung der aktuel­
len Entwicklungsaufgaben der . In­
dustrie und Landwirtschaft, damit 
das Sowjetvolk noch schöner und 
besser lebe.

Dio Ergebnisse der kolossalen 
Bemühungen der Industrlarbclcer 
und Landwirte, das Endresultat 
der Arbeit vieler Menschen kon­
zentriert sich häufig In der Sphä­
re des Handels, der Gemeinschafts­
verpflegung. der kulturellen Be­
treuung und der Dienstleistungen. 
Davon, wie sie exakt und reibungs­
los funktioniert, hängt vieles ab. 
Deshalb muß man sich zur Besser- 
gsstaltung der Arbeit der Betriebe

(Schluß S. 3)
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«Keser Sphäre unvoreingenommen, 
•ofmerksam und sorgsam verhal­
ten.

Angenehm tat di« Wende zum 
Deane rein — der Staats- und Ge- 
nnaaewhaftahandel stehen nicht 
still, ihre materielle und techni­
sche Grundlage festigt sieh, merk­
lich hebt «ich die Betreuungakul- 
tar.

Es wäre aber falsch, die ernsten 
Mängel im Handel und in der Ge­
meinschaftsverpflegung nicht zu 
beachten. Vor allem ist das Netz 
der Arboiterkantlnon und Mensen 
tmganügend entwickelt. Der Ka­
sachische KonsumgcnoBSonschafta- 
verband, das Ministerium für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung, da» Landwirtschaftsmlniste- 
riom. die Gebiete Kustanai. Kara­
ganda, Tschimkent, Pawlodar, Ze- 
linograd und Ksyl-Orda lassen im 
Etoâolhandelsunwatz Rückstände 
au.

Indem für die Erfüllung des 
Plans gekämpft wird, müssen die 
Qualität der Betreuung rapid ver­
bessert, alle Bequemlichkeiten für 
die Kunden geschaffen, die Zelt 
der Werktätigen gespart werden.

Besondere Beachtung ist der 
Organisation der Gemeinschafts­
verpflegung in Lehranstalten, auf 
Bauten und in Industriebetrieben 
zu schenken. Man darf auch den 
Handel mit Agrarprodukten unter 
Kommissionsbedingungen nicht 
vergessen.

Die Hauptaufgabe^des Handels, 
der Gemeinschaftsverpflegung, der 
kulturellen und Dlenstleistungsbe- 
treuung besteht in solcher Organi­

sation Ihrer Arbeit, di« die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit al­
lem Notwendigen ermöglicht und 
ihr konkret die In unserem Land 
erzielten Erfolge. die unge­
schwächte Fürsorge der Partei 
und Regierung für das Wohl des 
Volkes zu verspüren geben.

In Übereinstimmung mit den 
Forderungen des Volkswirtschafts­
plan» haben die Partelkomitees 
und dlo Volksbildungsorgane die 
Erfüllung des Gesetzes über dlo 
AchtklassensohulbfUcht, dlo Er­
haltung des Schülerkontingents, 
die Realisierung des einheitlichen 
Komplexplana für dlo Erfassung 
der Jugend durch Mittelschulbil­
dung aktiver zu fördern.

Es gibt bei uns Mängel in dei 
Arbeit der Hoch- und Fachmlttol- 
schulen, im System der techni­
schen Berufsausbildung. Mancher­
orts ist das Niveau dar Lehrtätig­
keit und Erziehungsarbeit niedrig. 
Hier und da sind Protektionismus 
und Bestechlichkeit nicht abge­
schafft, wogegen entschieden und 
schonungslos gekämpft werden 
muß.

Man muß mehr Sorge um die 
Bessergestaltung der medizini­
schen Betreuung und des Gesund­
heitsschutzes der Werktätigen be­
kunden, besonders. auf dem fla­
chen Lande. In der Stadt sowie 
auf dem Land müssen die* mate­
rielle und technische Basis des Ge­
sundheitsschutzes gefestigt und 
notwendige Arbeits- und Lebensbe­
dingungen für die Mediziner ge­
schaffen werden.

Die Partei-, Sowjet- und Ge­
werkschaftsorgane, das Ministe­
rium für soziale Fürsorge haben 

dlo Arbeit der Organe für soziale 
Fürsorge zu verbessern.

Ferner betonte der Redner be­
sonders, daß die erfolgreiche Lö­
sung der vor den Werktätigen dor 
Republik stehenden Aufgaben in­
ständig die Verstärkung des Par­
toleinflusses in allen Sphären dos 
Produktion»- und gesellschaftlich- 
politischen Lebens, Festigung der 
Disziplin und Hebung der Verant­
wortung der Kader fordert.

In den letzten Jahren wurde 
viel getan zur Verbesserung der 
Auswahl und Erziehung der Kader 
im Geiste Lenins. Leitende Po­
eten wurden vielen jungen per­
spektivischen Mitarbeitern anver­
traut. Gegenwärtig sind 60 Pro­
zent der Sekretäre der Gebiets-. 
Stadt-, Rayonpartelkomitees Spe­
zialisten der Volkswirtschaft, 
praktisch alle leitenden Mitarbei­
ter der Industriebetriebe, Bauten, 
Sowchose haben Hoch- und mittle­
re Fachschulbildung, die nötige 
Erfahrung in der Arbeit mit den 
Menschen.

Gleichzeitig können wir heute 
nicht sagen, daß bei uns in der 
Arbeit mit den Kadern alles gut 
bestellt ist. Manchmal verlieren 
die leitenden Mitarbeiter das Ge­
fühl der Bescheidenheit, lassen 
sieh auf Spießbürgertum herab, 
schaffen sich ungesetzlich Häuser, 
Datschen, Autos an. veranstalten 
prunkvolle Bankette zu Jubiläen, 
Hochzeiten, Dissertatlonaverteldi- 
gungen usw.

Einzelne Leiter — Genosse Ku­
najew führte dazu konkrete Fak­
ten an — schufen durch ihr prin­
zipienloses Verhalten eine Lage, 
in der Entwendungen und Vergeu­

dung den Volksguts möglich wur­
den. Mehr noch, sie zogen keine 
Schlüsse aus dor Kritik und den 
Warnungen, dünkten sich als Un­
fehlbare. Aber, wie L. I. Breshnew 
sagte, werden die leitenden Poeten 
bei uns niemandem auf ewig an­
vertraut. Und es Ist ganz richtig, 
daß diese Leute ihrer Poeten ent­
hoben und streng betraft wurden.

Größtmöglich die Auswahl und 
die Verteilung der Koder verbes­
sernd. ihre ideologische Stählung 
voretärkend, müssen wir unent­
wegt und entschieden die Partei- 
und Stoatedlszlplin festigen, das 
Verantwortungsgefühl eines joden 
Mitarbeiters für dlo anvertraute 
Sache steigern, beharrlich Kritik 
und Selbstkritik — die geprüfte 
Methode dor Kadorerzlehung, der 
Beseitigung unserer Fehler nnd 
Unterlassungen — entwickeln.

Gegenwärtig sind in der Kom­
munistischen Partei der Republik 
über 36 000 Grund- und Abtei- 
lungspartalorganlsatlonen. Sie 
zählen 635 000 Konupunlsten. Es 
tat wichtig, diese große Kraft in 
vollem Maße zu nutzen, beharrlich 
anzustreben, daß jedes Mitglied 
und jeder Mltgllodskandldat der 
Partei «in persönliches Beispiel 
hingebungsvollen Verhaltens zur 
Arbeit zeige, Immer, In jeder Si­
tuation ein aktiver Kämpfer der 
Partei sei.

Auch fernerhin ist Im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit die Tä­
tigkeit der Grundparteiorganisa- 
tionen zu halten, größtmöglich 
ist ihr Kampfgeist zu stärken, zu 
erzielen, daß jode von Ihnen die 
Rolle des politischen Kems der 
Arbeitskollektive erfolgreich er­
fülle.

Größtmöglich tat die Rolle und 
die Verantwortung der örtlichen 
Sowjets der Werktätlgendoputler- 
ton. der Gewerkschaften, des Kom­
somol in der Lösung dor Aufga­
ben des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbau» zu steigern.

Die von ihnen geleistete große 
Arbeit In der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen, unserer 
ruhmreichen Jugend, in der Mo­
bilisierung dor Werktätigen von 
Stadt und Land zur erfolgreichen 
Erfüllung der Pläne des neunten 
Planjahrfünfts hervorhebend, aind 
wir gleichzeitig auch berechtigt, 
von ihnen eine große Zielstrebig­
keit In der Entwicklung der schöp­
ferischen Initiative jede» Arbeiter- 
kollektiv», eines joden unserer 
Werktätigen zu verlangen.

Es Ist wichtig allerorts beharr­
lich anzustreben, daß die guten 
Initiativen der Neuerer und der 
Schrittmacher nicht nur bekannt 
werden, Bondern auch die massen­
hafteste Verbreitung fänden und 
die begonnene Sache zu Ende ge­
führt werde. In der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
und seiner Beleuchtung elnd ent­
schieden Formalismus. Sehwülstig- 
keit und Großsprecherei auszumer- 
zon. Und darin gehört das ent­
scheidende Wort zusammen mit 
den Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schaft»- und Komsomolorganisa­
tionen der Presse, dem Fernsehen 
und Rundfunk.

Im nächsten Jahr begeht unser 
Land und die ganze fortschrittli­
che Menschheit den 30. Jahrestag 
des großen Sieges des Sowjetvol­
kes im Großen Vaterländischen 
Krieg. Wir sind verpflichtet, die­
se« denkwürdige Datum allerorts 

mit neuen Arbcltocrfolgen zu eh­
ren. zu diesem Zweck muß für die 
Übernahme sozialistischer Ver­
pflichtungen zu Ehren der Sieges- 
Arbeitewacht gesorgt werden.

In allen Angelegenheiten be­
züglich dor Realisierung der Be­
schlüsse des Dezemberplcnuma des 
ZK der KPdSU rechnen wir mit 
Recht auf die volle Unterstützung 
der schöpferischen Verbände, der 
Kultur- und Kunatanatalten, unse­
rer ganzen Intelligenz, deren edle 
Tätigkeit aktiv zur erfolgreichen 
Lösung der vor der Republik ge­
stellten Aufgaben beiträgt.

Das Sowjetvolk steht an der 
Schwelle großer Ereignisse. Das 
Jahr 1975 wird nicht nur das ab­
schließende Jahr des laufen­
den Plan Jahrfünfts sein. Es 
ist gleichzeitig der Vorabend des 
XXV. Parteitags unserer Partei, 
dem bevorsteht, die Perspektiven 
der weiteren Entwicklung des Lan­
des zu bestimmen.

„Im Jahre 1975 stehen vor dem 
Lande Aufgaben von großer öko­
nomischer, politischer und inter­
nationaler Bedeutung", betonte 
auf dem Dezemberplanum des ZK 
der KPdSU Ganoese L. I. Bresh­
new. „Man muß dlo ganze Partei, 
das ganze Volk zu deren Lösung 
aktivieren, das Parteiaktiv begei­
stern, erzielen, daß der Kampf für 
die Erfüllung und Überbietung des 
Fünfjahrplans zu einem zutiefst 
inneren, persönlichen Bedürfnis 
jedes Kommunisten, jedes Werktä­
tigen werde."

Unterpfand unserer neuen Er­
rungenschaften und Siege ist die 

ständige Aufmerksamkeit nnd On- 
teratützung seitens des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Politbü­
ros und persönlich des Genossen 
L. I. Breshnew, der Immer Zelt' 
findet, um sich bis ins kleinste für 
das Leben und die Arbeit der Re­
publik zu interessieren, uns mit 
Wort und Tat Hilfe zu erweisen.

Das kommende Jahr muß ein 
Jahr neuer Siege auf dem Gebiet 
dor schöpferischen Arbeit aller 
Sowjetmenacben werden. Es muß 
zu einem Jahr der unbedingten Er­
füllung und Überbietung der Auf­
gaben des Fünfjahrplans werden. 
Diesem hohen begeisternden Ziel 
müssen die Partei-, Gewerkschaft»-, 
Komsomolorganisationen, die So­
wjet- und Wirtschaftsorgane, alte 
Kollektive und Jeder einzelne 
Mensch Ihre Tätigkeit unterord- 
ncn.

In unserer Vorwärtsbewegung 
stützen wir uns auf die großen Er­
rungenschaften und die unet- 
Bchöpflichen Möglichkeiten unse­
rer Gesellschaftsordnung, auf die- 
unermcßliche Macht unserer Hei­
mat und der ganzen sozialistischen, 
Gemeinschaft, auf das klare und 
exakte Aktionsprogramm, mit dem 
uns die große Partei Lenins ausge­
rüstet hat.

Gestattet mir, Sicberhat darin 
zu äußern, daß die Kommunisten 
und alle Werktätigen Sowjctka- 
sachstane all ihre Kräfte und 
Energie aufwenden werden, um 
immer und in allem das höbe Ver­
trauen des Sowjetvolkes, der teu­
ren Kommunistischen Partei und 
ihres Kampfstat« — des Lenin­
schen Zentralkomitees — zu recht­
fertigen.

Kasachische Staatliche
Universität 40 ahre alt

Am 23. Dezember fand in Alma-Ata, im Kasachischen Akademi­
schen Abai-Theater für Oper und Ballett eine Festsitzung anläßlich des 
40. Gründungstags der Kasachischen Staatlichen Kirow-Universität 
statt.

Die Sitzungsteilnehmer wählten einstimmig das Ehrenpräsidium im 
Bestand des Politbüros des ZK der KPdSU mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, an der Spitze.

Der Rektor der Universität, Doktor der technischen Wissenschaften, 
Professor U. A. Dsholdasbekow hielt das Referat „Kasachische Staats- 
universität — 40 Jahre alt".

Grußansprachen an die Universität hielten der Rektor der Moskauer 
Staatlichen Universität R. W. Chochlow, der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR A. M. Kunajew, der Prorek­

tor der Leningrader Staatlichen Universität L. I. Selesnew, der Prorek­
tor der Taschkenter Staatlichen Universität Sch. M. Schamuchamedow, 
der Prorektor der Kasaner Staatlichen Universität Sch. T. Chablbulln, 
Erster Sekretär des ZK des Komsomol Kasachstans S. K. Kamalidenow, 
Leiter von Ministerien und Ämtern. Rektoren von Hochschulen der 
Republik.

In der Versammlung waren der Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans S. N. Imaschew, der Erste Sekretär des Alma-Ataer Gebiets­
parteikomitee» A. A. Askarow, dor Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen SSR I. G. Slashnew. der Erste Sekre­
tär des Aima-Atacr Stadtpartelkomitees P. I. Jerpilow anwesend.

Nach der Sitzung fand ein Konzert statt.
(KasTAG)

p UR eine Hochschule sind vier- 
• zig Jahre ihres Bestehens 

eine kleine Frist, doch die . Ge­
schichte des Werdegangs und der 
Entwicklung der Kasachischen Uni­
versität läßt tief bücken: sie spricht 
davon, daß dank der Fürsorge der 
Korpmunistischen Partei der So­
wjetunion in unserer Republik al­
le Verhältnisse für die Entwick­
lung der Wissenschaft und Kul­
tur geschaffen wurden.

Di« Analen der Universität be­
ginnen vom 20. Oktober 1933. Laut 
Beschluß des Rates der Volks­
kommissare der UdSSR mit die­
sem Datum wurde in Alma-Ata die 
Gründung einer Universität für die 
Ausbildung von Fachkräften höch­
ster Qualifikation vorgesehen. Ihre 
Eröffnung wurde durch die An­
kunft des hervorragenden Funk­
tionärs der Kommunistischen 
Partei Sergej Mironowitsch Kirow 
in Alma-Ata beschleunigt, dessen 
Name man der Universität später 
vcrUeh.

1984 nahmen die ersten 54 
Studenten an der biologischen und 
physikalisch-mathematischen Fa­
kultät ihr Studium auf. Die älte­
sten Universitäten — Moskau, l^- 
nlngrad und Kasan—schickten ih­
re Lehrer an die Kasachische 
Universität. Aus Moskau kamen 
D. W. Sokolakl — gegenwärtig 
Mitgüed der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR, ihr Vizepräsident und Held 
der sozialistischen Arbeit, L D. 
Moljukow — heute Professor, Lehr­
stuhlleiter. Aus der Universität 
Kasan kam zusammen mit sei­
nen Schülern der hervorragende 
Mathematiker K. P. Persidski.

Viele Jahre arbeitet auf den 
Feldern des Sowchos „Rownoje", 
Rayon Swerdlowsk, der Mechani­
sator Kommunist Otto Fell. Er ist 
•in erfahrener Traktorist, ein 
Mensch von seltener Arbeitsam­
keit und Gewissenhaftigkeit, von 
den Einwohnern des Dorfes sehr 
geachtet. 0. Fall gehört zu denen, 
dl« im sozialistischen Wettbewerb 
tonangebend sind. Sein Name 
steht nicht nur ständig an der 
Ehrentafel der Wirtschaft, San­
dern auch im Rayon. Seine Ar­
beitsmethoden übernehmen, die 
Jungen Fachleute, die erat ans 

I Steuer der Stahlroese gekommen

aus Leningrad — B. A. Beremsha- 
now, M. B. Baiakajew und Ch. Ch. 
Machmudow, die Professoren, 
Lehrstuhlleiter geworden sind.

Mit jedem Jahr wuchs die 
Aufnahme der Studenten. die 
Universität wurde erweitert und 
in ein großes Lehrzentrum um­
gewandelt. In den 40 Jahren hat 
man hier über 27 000 hochquali­
fizierte Spezialisten ausgebildet. 
Man kann sie in den Schulen und 
auf den Betrieben, an Forschungs­
instituten und Hochschulen in 
und außerhalb der Republik an­
treffen. Für das große Verdienst 
um die Ausbildung der Fachkräf­
te, in der Entwicklung der Wis­
senschaft wurde die Kasachi­
sche Staatliche Kirow-Universi­
tät 1971 mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitebanners ausgezeich­
net.

Heute studieren an den elf 
Abteilungen im Direktstudium 
und an sechs Abteilungen für 
Fernunterricht mehr als 200 000 
Studenten von 36 Nationalitä­
ten. Sie werden von 900 Leh­
rern unterrichtet und erzogen. 
Darunter 80 etatmäßige Dokto­
ren der Wissenschaften und Pro­
fessoren, 434 Kandidaten, der 
Wissenschaften und Dozenten.

Die Hauptaufgabe der Hoch­
schule ist — die Ausbildung von 
Spezialisten, die fähig elnd, ak­
tuelle Probleme der Wissen­
schaft und Praxis des Morgen 
schöpferisch, auf hohem Niveau 
zu lösen. Jn dieser Hinsicht lei­
stet man an der Kasachischen 
Universität eine bedeutende Ar­
beit. Die fortschrittlichen Metho­
den der wissenschaftlichen Ar­

beitsorganisation werden weit­
gehend und mit maximaler Nut­
zung der verschiedenen techni­
schen Mittel i&gewandt. Es 
funktioniert das geschlossene 
Fernsehsystem mit eigenem Sen- 
dungSstudio und Zuschauer- 
Auditorien.

In der Gestaltung des Lehr- 
und Erziehungsprozesse« streben 
wir an, daß jeder junge Fach­
mann seine berufliche Beschla­
genheit mit hohem poütischem 
Bewußtsein vereinige.

Eine große Erziehungsarbeit 
leisten die Universitätsklubs und 
literarischen Vereinigungen ,.M. 
O. Auesow". die „Gesell- 
schaft der sieben Musen". Die 
Teilnehmer der Laienkunst beleg­
ten in diesem Jahr den ersten 
Platz unter den Hochschulen dor 
RopubUkhauptetadt und unsere 
Sportler — den zweiten Platz 
unter den Hochschulen der Re- 
pubUk.

Der Lehr- und Erziehungspro­
zeß ist eng mit der wissen­
schaftlichen Forschungsarb é 11 
der Universitätslehrer und Stu­
denten verbunden. Die Kasachi­
sche Universität ist ein wissen­
schaftliches Zentrum der Re- 
pubük geworden. Gegenwärtig 
arbeiten die Wissenschaftler un­
serer Hochschule an 50 Proble­
men, die 336 Themen umfassen, 
darunter fünfzehn Themen nach 
dem Plan des Staatlichen Ko 
mitees dos Miniscerrate der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik, 52 — nach dem Plan der 
Akademie der Wissenschaften dor 
Kasachischen SSR.

An der Universität worden

Persönlichen
Fünfjahrplan bewältigt

Unter den Bauarbeitern von Alma-Ata schenkt man Leopold Iwano­
witsch Martin große Achtung. Man nennt ihn Hauptdacbdockcr der 
Kasachstansr Metropole. Seine Erfahrungen , übermittelt der Beat- 
baiiarboiter gern an »eine Kollegen der verwandten Betriebe. Der Bau­
leiter dos Alma-Ataer Häuserbaukombinats L. Martin iet mit der 
Lenin-Jublläumamedatito und dem Abzeichen „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb" ausgezeichnet worden.

Foto: W. Borger

Unionsberatungen in verschie­
denen Zweigen der Wissenschaft 
durchgeführt und viele unserer 
führenden Wissen schaftler 
sind Teilnehmer der internatio­
nalen Kongresse. Die wissen­
schaftlichen Beziehungen dor 
Universität zu der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und 
der Kasachischen SSR. zu den 
ausländischen Gelehrten erstar­
ken. Die Universität ist Mitglied 
der Internationalen Assotiation 
der Universitäten.

Unser mehrere Tausende Per­
sonen zählendes Kollektiv spürt 
die ständige Fürsorge der Partei 
und Regierung. Es wird der uni­
kale Ünlversltätsbaukomplex er­
richtet, der für 10 000 Studenten 
berechnet ist. Hier gibt es Ge­
bäude für die Lohr- und wissen­
schaftliche Arbeit, eine Aula, 
ein Sportetädtchon. die Poliklinik, 
Studentenheime, Werkstätten. Die 
Labors und Auditorien werden 
technisch modern auegostattet 
sein.

In diesen Tagen, da die mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnete Kacha- 
ch Ische Staatliche S.-M.-Kirow- 
Universltät den 40. Geburtstag 
begeht, empfindet ihr Kollektiv 
den Zustrom neuer schöpferi­
scher Kräfte. Vorwärtsslrebend, 
werden wir nicht beim Erreichten 
stehenbleiben. Wir werden die 
vor uns stehenden Aufgaben noch 
erfolgreicher lösen.

U. DSHOLDASBEKOW, 
Professor. Rektor der Ka­
sachischen Staatlichen Kl- 
row-Univeraität

(KaaTAG)

sind. Der führende Mechanisator 
hat Dutzende Menschen ausgebil­
det, die auf den Feldern arbeiten 
und Getreide anbauen.

Dieser Tage zogen die Buchhal­
ter der Wirtschaft das Fazit: von 
Beginn dc« neunten Planjahrfünfts 
hat er mit seinem Traktor 6 320 
Hektar bearbeitet, laut Plan soll­
ten es in fünf Jahren 6 225 Hekt­
ar sein. Außerdem hat er in die­
ser Zelt sieben Prozent Schmier­
end Brennstoff eingespart.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dsbambul

NACHDEM der angestamm­
te Landwirt Jo h a n n 

Butsch zum Leiter der vier­
ten Abteilung des Sowchos 
„Koksu" ernannt worden war, hat­
te er es durch seine gekonnte or­
ganisatorische Arbeit bald er­
reicht, daß die von ihm geleitete 
Abteilung zur führenden im Sow­
chos wurde. Auf alles war man 
hier jetzt immer besser vorberei­
tet als in den übrigen Abteilun­
gen. Die Folgen von Naturkata­
strophen konnte dlo vierte Abtei­
lung stets leichter überwinden als 
die anderen — immer batte sie 
Vorrat für alle Fälle.

Früher hatte man nur vermutet, 
daß dieser gewissenhafte Schofför 
Organisatorentalent besitzt — wo 
er immer war. arbeiteten auch alle 
anderen gewissenhaft, obwohl Jo­
hanni wie es schien, nur seine un­
mittelbaren Dienstpflichten erfüll­
te. Wahrscheinlich spielte hier 
das persönliche Beispiel des Kom­
munisten die Hauptrolle. Er ver­
stand es, die Menschen mitzurei­
ßen.

Ohne besonderen Enthusiasmus 
hatte sich Johann der Meinung 
dos Parteikomitees gefügt, den 
Antrag des Sowchosdirektors an- 
zunehmen. Leiter der Abteilung zu 
werden. Er hatte gemeint, er sei 
diesem Posten nicht gewachsen — 
dazu sei eine bessere theoretische 
Vorbereitung nötig. Er aber, des­
sen junge Jahre in die Kriegszel'. 
gefallen waren,’ hatte nur eine 
Slebenjahrschule absolviert. Man 
erwiderte ihm darauf — lerne! 
Leicht gesagt ist das, wenn man 
aber vierzig alt ist und die Söhne 
sich in der Theorie schon viel bes­
ser auskennen als du, lat das gar 
nicht so einfach. Wieder hatte 
man ihm geantwortet: „Also lerne 
auch du, die Söhne können dir da­
bei helfen." Jetzt Ist Johann im 
vierten Lehrjahr an einem land­
wirtschaftlichen Technikum Fern­
student. Der „Teufel" war gar 
nicht so schrecklich, wie er ihn 
alch an die Wand gemalt hatte...

Johanns großes .Haus, das am 
Dorfrand steht, ist ' an den Wo­
chentagen leer — die Söhne sind 
im SchuUnternat auf dem Zentral­
gehöft. Nur an Sonnabenden kom­
men sie nach Hause. Als er an 
diesem Abend nach Hause gekom­
men war. hatte ihn Irma, seine 
Frau, etwas gefragt, worauf er 
unpassend geantwortet hatte, und 
Irma, die verstand, daß er mit et­
was beschäftigt Ist. verstummte.

Johann konnte an diesem Abend 
nicht begreifen, was ihn Innerlich 
bewegte, er fühlte «ine unerklär­
liche inneriiehe Aufregung. In Ge­
danken ließ er den ganzen Tag 
nochmals ablaufen. Er fand kei­
nen Grund für Beunruhigung. Die 
Wasserleitung haben sie wieder 
instand gesetzt Treibstoff herbei­
gefahren — es wird auf lange rei­
chen. Die.Milchcrträgo sind zwar 
etwas (gesunken gegenüber dor ver­
gangenen Dekade. Aber auch 
hier wurden schon Maßnahmen 
ergriffen, jetzt ist wieder alles nor­
mal. der Jahreeplan iat schon er­
füllt.

Die Wirtschaft Ist groß, und Jo­
hann hat jeden Tag viele Sorgen, 
aber alles ging seinen guten Lauf. 
Und dennoch beunruhigte ihn et­
was. Und da er Jetst nicht wußte, 
was ea War. wurde diese Unruhe 
noch stärker.

Und plötzlich erinnerte er alch 
an etwas, das auf den ersten Blick 
mit »einen Pflicht«! In keinerlei 
Beziehungen stand: auf dor ver­
schneiten Dorfstraße hatte er ei­
nen Jungen gesehen. Es wer star­
ker Frost, und wer nicht unbedingt 
im Freien sein brauchte, sucljte 
die warme Stube auf. Dieser aber 
bummelte einfach ziellos herum. 
Johann hatte ihn so im Vorüber­
gehen bemerkt und dann im Trei­
ben seiner Amtspflichten vergas 
aen. Und Jetzt, schon vor dem 
Schlaf, halte er begriffen, daß die-

Menschen mit dem Parteibuch

Für alles 
verantwortlich
ser Junge cs war. was ihn beunru­
higte. Wariim bummelt er, dieser 
Junge. Heute tat doch Dienst­
tag, und er müßte im Internat 
sein. Wenn er krank wäre, würde 
er nicht durch die Straßen schlen­
dern.

„Irma, warum ist er zu Hause?“ 
fragte Johann, als ob seine Frau 
wissen müßte, was er selbst nicht 
weiß.

..Wolodja?“ Irma wußte wirk­
lich. was ihren Mann bewegte.

„Er will die Schule verlassen." 
„Was heißt die Schule verlas­

sen?"
„Ich dachte. du weißt es 

schon...“
Nein, er wußte nichts, obwohl er 

den vierzehnjährigen Wolodja 
schon lange kannte. Es war ja 
scheinbar alles normal mit ihm. Er 
hatte zwar keine glänzenden Lern­
erfolge, aber er war fleißig. Im 
Sommer half er Vater und Mutter 
zu Hause, und Johann beobachte­
te den Jungen öfters mit Genug­
tuung.

Dann kam das Unglück. Wolo­
dja wurde Halbwaise. Und mit ihm 
noch drei. Johann bracht«.die Kin­
der des verstorbenen Arbeiters Im 
Internat unter — auf vollständige 
unentgeltliche Versorgung. Wenn 
er In der Schule war, interessierte 
er sich immer für ihre Lernerfol­
ge — die Mutter hatte nicht im­
mer Zeit, auf das Zentralgehöft zu 
fahren. Wolodja lernte wie früher 
ohne besonderen Glanz, aber er 
bemühte alch. Und Jetzt: „Er will 
die Schule verlassen." Unerwartet.

Von Johann sagte man schon 
immer, das ihn mehr angeht als 
die anderen. Schon damals, als er 
es durchsetzte, eine.neue Siedlung 
für die Arbeiter dar Abteilung zu 
bauen, da die in der Kriegszeit 
errichteten Häuser unansehnlich 
waren. Auch als er eine Brücke 
über den Bergfluß zur Landstra­
ße baute, um endlich das von „der 
Welt abgotrennte" Dorf mit dieser 
Welt zu verbinden. Und als er es 
durchsetzte, daß im SchuUnternat 
dlo meisten Plätze für die Kinder 
der Arbeiter dor vierten Abtei­
lung reserviert wurden: in der 
Abtoilungssledlung gab e> nur ei­
ne Elementarschule, in den ande­
re«! — Acbtklassenschulen.

Eine alberne Phrase: er 
braucht mehr. Johann will tat 
sächücii mehr, aber nicht für sich 
persönlich, nicht für sein Allein­
wohl. sondern für dlo Menschen, 
mit denen er lebt, arbeitet, mit 
denen er sein Schicksal verbunden 
hat.

Wenn bei einer jungen Familie 
etwas nicht klappte, sucht« Butsch 
feinfühlig, woran es lag. und half 
den Zwist zu beseitigen. Wann es 
materielle Gründe waren, fand er 
als Abteilungsleiter besser bezahl­
te Arbeit für die Eheleute. Schon 
lange iat o» auf dor Abteilung 
zur Norm geworden. d a ß 
den Greisen und Witwen Koh­
le und Hou In erster Rei­
he gebracht werden. Johann ist 
Fralersmann und Taufpate oder 
einfach Gaal auf den lustigen 
Dorfhochzeiten. Er gibt den in die 
Armee NeuoinboruIonen das Ge­
lnit, empfängt die demobilisierten 
Soldaten. Er wünschte den Ju­
gendlichen Erfolg, die zum Stu­

dium an Fach- und Hochschulen 
fuhren und diese nannten ihn bei 
ihrer Rückkehr Bat ja. öfters in 
ihrer Mundart — Vaddr. Mit 
leichtem Humor, aber ehrerbietig, 
aufrichtig. Zu Familienfesten er­
schien er auf Einladung. Wenn es 
jedoch Kummer oder Gram gab, 
kam er ungeladen, ohne zu war­
ten. bis man Ihn um Hilfe bittet 
Er wußte, was er'zu tun hatte. Er 
konnte fremdes Leid fühlen, frem­
den Schmerz. Die Menschen fühl­
ten sich mit ihm leicht sicher.

...Die Melkerinnen sind Früh­
aufsteher. Sie erwachen noch vor 
den Hähnen. Und doch hatten die 
Melkerinnen erst ihre Apparate 
eingeschaltet als Johann Butsch 
schon in der Farm erschien. Hier 
war auch Wolodjas ' Mutter, eine 
der besten Melkerinnen.

„Alles ist in bester Ordnung. 
Johann Alcxandrowitsch. Warum 
bist du so früh gekommen?" wun­
derte sich der Brigadier.

„Eino unaufschiebbare Angele­
genheit Robert", war die Ant­
wort, nnd Johann eilte zu Wolo­
djas Mutter.

„Was soll das heißen. Kathari­
na. Wie konntest du nur so?" Sei­
ne Gespräche mit den Manschen 
begann er immer ohne Umschwei­
fe, und die Menschen wußten ge­
wöhnlich ohne Einleitung, worum 
es ging.' „Ach, Iwan Alexandre- 
witsch“, die Melkerin machte eine 
verzweifelte Handbewegung und 
wandte ihr Gesicht weg. um die 
Tränen zu verbergen, „was konnte 
ich schon allein machert."

Sie schwieg...
Ja, Wolodja ist kein Wunder­

kind. Er muß viel über den Bü­
chern sitzen, um ein« Vier zu be­
kommen. Und seit der Vater ge­
storben ist. ist er ganz verschlos­
sen. Kein Wort hörst du von ihm. 
Und in der Schule schlechte No­
ten. Der Schuldirektor wollte na­
türlich das beste, als er Wolodja 
In sein Kabinett rief und sagte: 
„Wenn du nicht lernen wirst, wie 
es alch gehört, werden wir dich 
aus dem Internat ausschließen. 
Der Staat wird für Nichtstuer 
kein Gold ausgeben. Entscheide 
selbst.'' Und Wolodja hat ent­
schieden. Für alch, für alle. „In 
die Schule", sagte er, „gehe ich 
nicht mehr, ich werde arbeiten.“

„Ein Arbeiter..." sagte Johann 
mit einem düsteren Lächeln und 
stellte alch dabei Wolodjas hagere 
Figur, dessen angestrengt«!, ern­
sten Bück vor. „Ein Arbeiter wird 
er noch, ein ausgezeichneter Ar­
beiter, Katharina, beruhige dich, 
alles wird sich regeln, ich fahre 
gleich..."

Dis tägliche Planung machte er 
heute kürzer als sonst; es war ja 
heute auch wenig zu besprechen, 
und er fuhr sofort auf» Zentra ige- 
höft In Wolodjas Angelegenheit. 
Er. der Kommunist, hatte die 
Möglichkeit, sich mit Wolodja» 
Angelegenheit zu befassen. Er 
fand Zeit genug dazu und die 
Kraft. Und die Macht, die hat ihm 
die Partei dazu gegeben, vor der 
er für alles verantwortlich ist. 
Auch für Wolodja. für dessen

Eigonkorrcspoudciit 
dor „Freundschaft" 

Rayon Gwaidslski.
Gablet Taldy-Kurgan
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DAS geräumige Kabinett Mos 
Lehrstuhls für Straßenbau­

maschinen der Karagandaer Poly­
technischen Hochschule. Am Fen­
ster steht ein gewöhnlicher Büro- 
iiech, den man mir als Arbeits­
platz des Lehrstuhlleltcrs Johann 
Janzen bezeichnet. Dio Wand hin­
ter dem Tisch nimmt ein Ölge­
mälde ein — der große russische 
Gelehrte Lomonossow, den Blick 
in die Ferne gerichtet. Gegenüber 
hängt eine gewöhnliche Schul täfel, 
Kreide und ein Lappen liegen da­
neben, man sieht, ule Tafel wird 
oft benutzt.

Im .Zimmer stehen noch andere 
Bürotischc. An mehreren sitzen 
junge Menschen und arbeiten.

Ein Mann tritt ein, grüßt, stellt 
einem Kollegen Fragen, antwortet 
auf die Fragen eines anderen. 
Dann sieht or mich an.

„Ein Gespräch? Da gehen wir 
besser in ein freies Auditorium", 
sagt er. „Hier werden wir stören 
und man wird auch uns kaum in 
Ruhe lassen."

Wir gehen. Lehrstuhlleiter Jan­
zen ist mittelgroß und beweglich. 
Was mir sogleich auffällt, sind sei- 

- n« ausdrucksvollen Aug?n- Das 
an den Schläfen ergraute Haar 
gibt dem jugendlichen Gesiéht des 

' 39jährigen einen besonderen 
Glanz. Bald konnte Ich mich über­
zeugen. daß er ein ausgezeichneter 
Gesprächspartner ist.

Wer ihm den Weg in die Wis­
senschaft gezeigt hat?

„Otto Juljewitsch Schmidt"
Mein staunendes Aufhorchen 

veranlaßt ihn zu weiterer Erklä­
rung. In der 9. Klasse der Mittel­
schule des Dorfes Dmitrijewka, 
Rayon Schtschutschinsk, Gebiet 
Koktschetaw, erzählte der Physik­
lehrer von Otto Juljewitschs neu­
er Hypothese über die Entstehung 
unseres Planetensystems. Uns 
schien Schmidts Hypothese als die 

Hilde ANZENGRUBER

Ein verfrorenes Vögelchen
Vor Wut zitternd stand Gustav 

am Schreibtisch seines Chefs.
' ,"Jn der ganzen Garage gibfs 

wohl nur mlch?l An jedem Feier­
tag muß ich 'ran. Diesmal, ein ein­
ziges Mal, war ich nicht in der 
Liste am Silvesterabend. Da hab 
ich mich aber gefreut: einmal zu­
sammen mit der Mutter Neujahr 
feiern.

Ha, haste gesehen? Heute, am 
Vorabend, steh ich schon wieder 
in der Liste. Einer ist ausgefallen, 
da muß also der Gustav her.**

Der junge Mann hatte sich in 
Rage geredet und verließ das 
Zimmer. Mit einem Knall fiel hin- 

, ter ihm die Tür zu. War es dieses 
Geräusch, was Gustav ernüchterte? 
Wer kann das wissen? Nach drei 
Schritten machte er kehrt, öffnete 
die gekränkte Tür und trat wieder 
vor die, wie es ihm schien, ver­
schmitzten Augen seines Vorge­
setzten.

„Wirklich, Boris Romanowitsch, 
es ist doch tatsächlich so. Soll 
man da nicht aus der Haut fah- 
renl“

„Man soll nicht", war die ruhige 
Erwiderung.

„Warum denn Immer Ich?“
„Weil auf dich Verlaß Ist. Der 

Kowaljow hat eine Havarie gehabt 
Söll man, an seiner Stelle etwa 

'einen Familienvater einsetzen, auf 
den zu Hause unterm Tannenbaum 

■Trau und Kinder warten? Bist du 
-mal so weit, werden wir dem auch

Rechnung tragen.“
Der Chef machte sich wohl über 

ihn lustig? Gustav knurrte etwas 
Unverständliches und ging ab.
. Boris Romanowitsch sah ihm lä­
chelnd nach. In der Garage hieß

. es nicht umsonst daß Gustav mit 
.„einer halben Umdrehung anzu- 

. kurbeln" sei.
Der Zorn war noch nicht ver­

raucht, als Gustav zu Hause zur 
Mutter sagte: ,Jn der Silvester­
nacht hab ich wieder Dienst."

„Was? Du solltest doch frei 
seinl"

„Sollte, sollte! Einer hat eine 
Havarie gehabt. Da hat man eben 
keinen anderen gefunden, als den 
Gustav. Auf mich sei Verlaß, hat 
der Direktor gesagt"

„Na, siehst du", sagte die Mut­
ter. Es war nicht klar, waa sie 
damit meinte. Nach einer Pause 
spann sie den Gedankenfaden wei­
det:

„Und ich wollte Melitta mit lh- 
' *ren Eltern einladen...“

In des jungen Mannes Gemüt 
war noch etwas Ladung geblieben, 
(Jäher fuhr er die Mutter schroff

„Bleib mir mit der Melitta vom 
'' Leib. Du gewöhnst das Mädchen

an dich. Sie und noch mehr ihre 
Eltern machen sich Hoffnungen."

„Nun ist das etwa schlecht?
, Melitta ist dir wohl nicht gut ge­
nug? Ein häuslicheres Mädchen 
findet'man nicht so leicht.“

„Das Lied kennen wir: Melitta 
gibt eine prächtige Hausfrau ab; 
Melitta kocht ausgezeichnet; Me­
litta näht an ihrer Ausstattung; 
Melitta strickt, Melitta stickt, Me­
litta wäscht, stopft, bügelt, Melit­
ta, Melitta... Und wenn sie aus 
purem Gold wäre, würde ich Melit­
ta nicht heiraten. Auf keinen Fall. 
Sie ist nicht mein Typ."

„Nicht sein Typ! Nicht sein 
Typ!" sagte ungehalten die Mut­
ter. „Dein Vater war wohl mein

einzig mögliche. Wir waren Feuer 
und Flamme für den Gelehrten. 
Wie er solno Behauptungen so kon­
sequent begründete, wie bei ihm 
alles so anders war im Vergleich 
mit dem. was früher fest und aner­
kannt dastand. Seht ihr Jungen, 
sagte ich damals, willst du etwas 
Neues entdecken oder Altes vom

Wissenschaftler und Lehrer
Grund auf beesermachen, mußt du 
wie Schmidt unbeschritteno Wege 
suchen.

War es vielleicht ungezügelte 
Phantasie, dlo ihn in der Schule 
zum Aktivsten des Astronomlczlr- 
kels machte, die ihn in den stern­
hellen Nächten seiner Jugend bis 
zu den Sonnen ferner Galaxien 
trug, oder sprach in ihm ein Vor­
ahnen der Menschheit, das ihm 
den Schlaf nahm?

Als er später von Gagarins Hel­
denflug Nachricht vernahm, dach­
te er: Wie war doch die Erde auf 
einmal so klein geworden, nach­
dem sie Gagarin in Minuten um­
kreist hatte. Hättest du nicht doch 
fester an den Jugend träum halten 
sollen, dachte er, ist doch dieser 
Flug ein Fenster ins Weltall, ein 
gewaltiger Schritt zu den fernen 
geheimnisvollen Sternen.

Nach Schulabgang 1954 bezog 
Janzen die Polytechnische Hoch­
schule Karaganda und blieb nach 
ihrer Beendigung als Oberlehrer 
am Lehrstuhl Bergbaumaschinen. 
Hier ging or auf die Aspirantur und 
verteidigte 1965 seine Kandidaten­
dissertation, in der er sich mit

Typ? Und ich war sein Typ? Ha­
ben wir schlecht miteinander ge­
lebt? Kein grobes Wort ist gefal- 
lerf. Uns haben die Eltern, erfahre­
ne Leute, zusammengeführt, sie 
wußten, was sie taten."

Gustav war klug genug zu 
schwelgen.

Als Gustav abends sein Tazi 
aus der Garage fuhr, war cs ge­
hörig kalt, ein scharfer Wind weh­
te Schneekristalle längs des Fahr- 
dammes, der wie eine Eisbahn 
glänzte. Die hastenden Menschen 
auf den Gehsteigen interessierten 
Gustav nur insoweit, als sic den 
Ruf „Taxi" ausstießen. An Fahr­
gästen war kein Mangel. Alle 
drängten ihn zur Eile. Gustav 
brummte nur und fuhr vorschrifts­
gemäß.

...Jetzt fuhr er leer durch die 
Straßen und überlegte, ob er nicht 
zum Abendzug fahren sollte. An 
einer Bushaltestelle schrie man 
verzweifelt: „Schofförl Schollor! 
Taxil" Ein Mann, eine Frau, zwei 
Kinder, Gepäck, Koffer und 
Schachteln standen da.

„Rasch, rasch! Wir verspäten 
zum Bus. Auf den Autobahnhof! 
Rasch!"

Gustav verstaute alle und alles 
im Wagen und fuhr an.

Als er in die Zufahrtsstraße 
zum Autobahnhof cinfuhr, klang 
in der kalten Luft die Stimme des 
Dispatchers: „In fünf Minuten 
geht der Bus ab nach..." Gustav 
rollte an den Überlandomnibus 
heran:

„Kamerad, hier hab ich dir noch 
ein paar Neujahrspassagierc ge­
bracht", sagte er dem Fahrer, der 
seinen Motor anheizte. Zierlich 
stand der blaue Wolgawagen ne­
ben dem Ungetüm. Der Fahrgast 
lief in den Kassenraum, die Frau, 
die Kinder und Gustav schleppten 
das Gepäck. Der Familienvater 
schnaufte heran, schob Gustav ei­
nen Geldschein in die Tasche, der 
Wagenschlag klappte, der senf- 
farbene Ikarus verschwand hinter 
Schnee, und Abgaswolken im Dun­
kel der Nacht.

Gustav ließ den Motor an. 
Wohin jetzt! Durch dlo hohen Fen­
ster des Bahnhofsgebäudes fielen 
helle Lichtvierecke auf die ver­
eiste, silbrig glänzende Fahr­
bahn. Vor dem Haupteingang stand 
etwas Kleines, Vermummtes, ein 
Korb, ein Bündel. Gustav ließ den 
Wagen herangleiten und steckte 
den Kopf durchs Fenster: „Na, 
wohin soll's gehen ?•' Aus dem Um­
schlagtuch. vorn überkreuz und 
am Rücken zu einem Knoten ge­
bunden sah ein verfrorene« Näs­
chen heraus und ein klingendes 
tiefes Sümmchen fragte:

„Wo ist denn jetzt dlo Bushal­
testelle? Vor zwei Jahren, als 
ich hier war, hat da alles ganz 
anders auagesehon. Ich kenn mich 
gar nicht aus. Zeigen Sie mir 
doch bitte die Bushaltestelle, ich 
brauch die ZweL“

„Steig schon ein", Gustav wur­
de ungeduldig. „Steig schon ein. 
Wohin willst du denn?" — „Nein, 
nein, ich will zum Bus." Das Fi­
gürchen packte Korb und Bündel 
und stolperte in die Dunkelheit. 
Gustav rollte das Fenster hoch, 
gab Gas, knirschend fuhr der Wa­
gen an. Ala or um die Ecke bog.

Problemen des Streckenvortriebs 
im Bergbau und der Zertrümme­
rung des Gesteins bei der Kon­
struktion von Grubcnkombinon nus- 
einandersotzto. Nach weiteren drei 
Jahren wurde Janzen hier Lehr- 
stuhllelter.

Ich traf den Prorektor der 
Hochschule für wissenschaftliche

Arbeit Alexander Lasutkin. Er hot 
in derselben Zelt wie Janzen an 
der Hochschule studiert und seine 
wissenschaftliche Laufbahn betre­
ten. Sie veröffentlichten sogar ge­
meinsame wissenschaftliche Arbei­
ten wie z. B. „Kombinierte Verfah­
ren der Zertrümmerung von Ge­
stein".

„Was ich an Janzen besonders 
schätze", sagte Alexander Gri­
gorjewitsch, „ist, daß er Bich be­
harrlich für eine Arbeit einsetzt, 
zielstrebig und zuverlässig wirkt, 
bis sie beendet ist, ohne dabei 
jo seine eigene Person hervorzu­
tun. Und dann diese Pünktlichkeit 
in allem. Sein Fleiß und seine 
Ausdauer sind bewundernswert! Er 
ist der Liebling des Instituts. Nicht 
von ungefähr wurde sein Name in 
das Ehrenbuch der Hochschule 
eingetragen.

Wenn Johann Janzen nirgends 
zu finden ist, gehe man in das La­
boratorium. Dort ist er. Da werden 
neue Maschinen geboren, interes­
sante Experimente gemacht. Das 
Laboratorium ist ein Punkt, wo 
die Hochschule der Praxis sehr 
nahe kommt, wo Bestellungen der 
Betriebe und Organisationen er­

bremste er jäh. Da stand das 
Häufchen Unglück, eingewickelt 
in Mutters Tuch, und wußte nicht 
aus noch ein. Gustav warf den 
Schlag auf: „Steig ein, und sag. 
wohin du mußt!" — „Nein, nein, 
nein", wehrte das Mädchen ab. 
„Ich hab nicht so viel Geld."

„Es kostet doch kein Haus. 
Einen Rubel wirst du doch ha­
ben?"

Gewiß, einen Rubel hatte sie, 
sogar etwas mehr, aber batte man 
sie im Dorf nicht davor gewarnt, 
sich mit einem Unbekannten ein­
zulassen?

'„Nein, nein, nein“, jammerte 
das Ding. Gustav erriet, daß sie 
mehr vor Furcht, als vor Frost 
zitterte.

„Dumme Gans, willst du hier er­
frieren? Da schau!" Er zeigte das 
Komsomolabzeichcn am Umschlag 
seiner Lederjoppe. „Ich freß dich 
schon nicht auf."

War das ein tiefer Seufzer der 
Erleichterung. Das Mädchen schob 
das Gepäck und sich auf den Hin­
tersitz. Als Gustav dlo Adresse 
hörte, pfiff er durch die Zähne: 
das war eine Gasse, im Norden 
der Stadt, lauter Einzelhäuser. 
Beide schwiegen. Als sie schon 
durch die Siedlung fuhren, lebte 
das Mädchen auf, zeigte ihm. wo 
er einbiegen sollte. Vor zwei 
Jahren war sie hier bei der Groß­
tante zu Besuch gewesen, die ha­
be sie jetzt eingeladen, sie sollte 
bei Ihr wohnen. Sie habe die Schu­
le hinter sich und wolle in der 
Stadt bleiben.

Aha, so eine, die aus dem Kol­
chos wegläuft, dachte Gustav. Das 
Haus, vor dem sie anhielten, lag 
hinter Ästegewirr dunkel, leblos. 
Gustav stellt Bündel und Korb in 
den Schnee des Fußwegs, das Mäd­
chen wollte sich verrechnen, Gus­
tav meinte jedoch, sie solle erst 
mal anklopfen. So lief sie also 
durch das Vorgärtchen, klopfte an 
die Tür, an die Fensterläden. 
Nicht das geringste Lebenszeichen.

„Wollen wir bei den Nachbarn 
fragen", riet Qustav.

Aus dem Haus links fielen 
strahlende Lichtbündel auf den 
Schnee, Gesang, Gelächter, Gegrö­
le. Gustav klopfte an dlo Tür, 
die auch gleich aufflog.

„Was ist den los?" Eino Frau 
schob den Burschen zur Seite. 
Sie erzählte, daß die Nachbarin 
gestern auf den Stufen ausge­
rutscht sei. Man habe sie ins 
Krankenhaus gebracht.

„Zurück zum AutoBahnhof. Da 
kann Ich warten", meinte das 
Mädchen zögernd. „Morgen geh 
ich zur Tante und nehme den 
Schlüssel vom Haus.“

Korb und Bündel warf Gustav 
in den Wagen, dem Mädchen sag­
te er:

„Setz dich vorit hin!"
Den langen Weg zurück fuhr 

Gustav langsam. Das Mädchen 
war zutraulicher geworden. So 
erfuhr er, daß sie zu Hause noch 
vier jüngere Geschwister habe, 
daß sie nach der Schule der Mut­
ter bei den Kühen geholfen, daß 
sie überhaupt das Jungvieh sehr 
gern habe. Sic wolle Zootochnlke- 
rin werden. Bla zum neuen Lehr­
jahr werde sie sich eine Arbeit 
suchen und hier einen Vorberel- 
tungslohrgang mitmachen, dann 
Im Herbst ins Institut eintreten. 
Sie werde fleißig lernen, Stipen­
dium bekommen, vielleicht auch

füllt werllon,
. Beim Institut besteht noch nicht 
longo ein Zweiglaboratorium dos 
Ministeriums für Autostraßen, es 
ist aber schon der Geburtsort von 
über 30 Erfindungen, auf dlo Zeug­
nisse herausgogoben wurden, von 
über 100 veröffentlichten wissen­
schaftlichen Arbeiten. Man möchte 

näheres hören. Er bleibt sich treu 
und erzählt von den Leistungen 
der 6 Aspiranten, dlo unter seiner 
Leitung stehen. Es sind Mitarbei­
ter seines Lehrstuhls.

Shenis Alijew löst Probleme der 
Zerkleinerung übergroßen Ge­
steins. Dozent Valentin Pakschtas 
bat sich der sogenannten Kleinme­
chanisierung verschrieben.

„Dieser junge Mann ist ganz 
besonders begabt", sagt Janzen. 
„Da hat er ein Gerät geschaffen 
zur Verdichtung des Grundes Jn 
schmalen und schwer zu bearbei­
tenden Flächen. Gerade das, was 
wir brauchen, um ein für allemal 
dio schwere Handarbeit abzu- 
schaffen. „In gleicher Richtung 
wirkt Serikbai Slchimbajew, einer 
der fähigsten Mitarbeiter des 
Lehrstuhls. Dlo Maschine, die er 
geschaffen hat, ermöglicht es, beim 
Abbau in der Grube und beim 
Ausheben von Gräben, die manuel­
le Arbeit vollständig auszuschllc- 
ßen.

Die Mitarbeiter der Hochschule 
erfüllen im Laboratorium laut 
Vertrag mit Wirtschaftsorganisa­
tionen Arbeiten im Werte bis 
100 000 Rubel im Jahr.

einen Platz. Im Studentenheim. 
Möglicherweise wird sie der Kol­
chos zum Studium schicken, weil
sie ja ohnehin ins Dorf zurück­
kehrt. Auch Musik will sie gründ­
lich lernen, zu Hause singen alle, 
und im Klub braucht man das 
auch und. uiM, und...

Wie einen leuchtenden farben­
prächtigen Fächer breitete das 
Mädchen vor Gustav seine Zu­
kunftspläne aus. Der fuhr vor­
sichtig, hörte zu und dachte dabei 
mit sonderbarem Verdruß an sich 
selbst. Hatte nicht auch er solche 
Pläne entworfen, als er vom Mili­
tärdienst zurückgokommen war? I 
Wollte er nicht mit einer Kom­
somoleinweisung zu einem Neu­
bau fahren? Lockten nicht der 
Norden, der Ferne Osten. Dämme 
über reißende Flüsse. Bohrtürme 
in der Taiga, Werkhallen? An­
statt dessen hatte er sich von 
der Mutter überreden lassen, ein 
Jährchen auszuruhen, hatte auf 
einen Schulkameraden gehört, der 
als Taxifahrer arbeitete. Da er 
Motore und Autos leidenschaft­
lich liebte, war er im Autopark 
mit offenen Armen aufgenommen 
worden. So hatte er sich treiben 
lassen, bequem und sorglos war 
das Leben bei Muttern. Das kleine 
Ding da hatte ihm. ohne es zu 
wollen, einen tüchtigen Schupps 
versetzt. Erstaunt sah er auf das 
Wesen neben sich, auf das in der 
Wärme aufgetaute nette Gesicht­
chen. Jetzt schwiegen sie beide.

Aus dunklen Straßen waren sie 
in die Stadtmitte gekommen. Von 
weitem glitzerte und blitzte die 
hohe Tanne1 im Leninpark. Durch 
die gußeisernen Arabesken des 
Gitters funkelten bunte Lichter. 
Musik. Junge Leute tanzten. 
Lachen. Singen, es wimmelte auf 
den Wegen von Menschen. Gustavs 
Wohnung lag im Zentrum.

„Komm, steigen wir aus“, 
schlug er vor.

„Nein, nein, nein", wehrte das 
Mädchen ab. Gustav sah das Ge­
sichtchen. es war müde und er­
loschen, sie konnte sich des 
Schlafes kaum erwehren.

„Na, komm schont Ich bring 
dich zu meiner Mutter." Auf das 
.Nein, nein, nein*, sagte er: „Sie 
ist doch eine gute Frau. Komm 
nurl"

Da öffnet« sich die Tür und dlo 
Mutter kam mit einem Freuden­
ruf herbei. Er wandte sich um, 
packte das zögernde Mädchen an 
den Schultern und schob sie der 
Mutter ,zu: „Da hast du ein 
Neujahrsgeschenk. Und ich muß 
noch auf die Linie." Weg war 
er.

Seine Arbeit tat er Jetzt leich­
ter und mit Vergnügen, war 
freundlich zu den Fahrgästen, 
wünschte allen ein glückliches 
Neujahr. Um 3 Uhr stand er mit 
seinem Wagen am Stadtpark. Aus 
den Lautsprechern läuteten die 
Kremlglocken die Moskauer Mit­
ternacht ein. Die Töne der ver­
trauten Hymne erklangen über 
Menschen, Häuser und verschnei­
te Bäume. Dio warmen Glück­
wünsche an die Sowjotmonschen 
galten auch' ihm, dessen Herz 
voll bester Vorsätze war.

Der Wagen war in der Garage 
abgestellt, die Papiere in Ordnung 
gebracht, den verschlafenen Dienst­
habenden hatte er ein frohes 
Neujahr gewünscht. Die halbe 
Stunde Heimweg durch die frosti­
ge windige Nacht gpürto er kaum. 
Lolso schloß er die Tür auf. 
Die Mutter kam ihm trotz der 
späten Stunde entgegen. Sie leg­
te den Finger an die Lippen:

„Icii hab sie in dein Bett ge­
legt. So ein verfrorenes Vögel­
chen. Dir bett' ich hier auf dem 
Sofa."

. Johann Janzen nahm schon als 
Student regen Anteil um gesell­
schaftlichen Leben. Mehrere Jahre 
hintereinander hatten ihn die Leh­
rer zum Sekretär ihrer Komsomol-! 
Organisation gewählt, er wirkte 
führend in den wissenschaftlichen 
Zirkeln der Studenten, seit 1968 
ist er Kommunist.

„Wer von uns Sowjetmenschen 
fühlt sich Jlicht glücklich", sagt 
er, „wenn er seine ganze Kraft 
und sein Können dem kommunisti­
schen Aufbau widmet, wenn er von 
tüchtigen Menschen umgeben ist, 
die ihn brauchen, zusammen Mit 
ihm die großen Ideale unseres Vol­
kes verwirklichen. Ich bin sehr 
glücklich."

Abends sind dio Janzens voll- 
zähllch zu Hause.

„Das sind schöne Stunden, dio 
wir in friedlichem Beisammensein 
verbringen", sagt dio Hausfrau 
Wanda.

„Vater geht immer in aller 
■Früh in die Hochschule", meldet 
sich die kleine Elina, „seine Vorle­
sungen halten. Wir, ich und Nclli. 
lernen, Nelll in der 9. Klasse und 
in der 5. Klasse, ich in zwei 3. 
Klassen.“

Dlo Töchter lernen erfolgreich 
in der allgemeinbildenden und in 
der Musikschule. Mama ist Zahn­
arzt. Tagsüber geht jeder seine 
Wege, und alle freuen sich auf den 
Abend, wo sie wieder beisammen 
sind.

„Den Urlaub und die Ruhetage", 
erzählt Johann Janzen, „verbrin­
gen wir immer gemeinsam: Sport 
wird getrieben und viel gewan­
dert. Aktive Erholung nenn ich 
mir, wenn ich an einem Ferientag 
20 Kilometer zu Fuß marschieren 
kann. Karkaralinsk ist einer unse­
rer beliebten Erholungsorte. Im 
Sommer gehfs unbedingt nach dem 
Süden, zu Besuch nach Karatau

bei Dshambul, wo meine Geschwi­
ster und die Mutter leben. Das 
alles gehört neben der Arbeit zu 
unserem Glück’*, sagt er.

ES heißt, der Rektor der Ka­
ragandaer Polytechnischen 

Hochschule Akademiker Abylkas 
Saginow habe ein besonderes 
-Feingefühl, junge talentierte Men­
schen aufzufinden und zu erziehen. 
Der Gelehrtennachwuchs des Insti­
tute ist ein glänzender Beleg da­
für.

Ich ging Genossen Saginow um 
seine Meinung über den jungen Ge­
lehrten Janzen an.

„Der ist in Ordnung", sagte er 
und ein Lächeln erhellte sein Ge­
sicht.

Ich wollte mehr hören.
„Wollte ich die zehn besten jun­

gen Gelehrten de^ Hochschule auf­
zählen, wäre Janzen dabei. Die 
fünf besten — Janzen käme wie­
derum in die Liste", sagte er ge­
lassen.

„Der Mann ist noch so jung", 
flechte ich ein.

Wiederum das wunderbare Lä­
cheln auf dem Gesicht des Gelehr­
ten.

„Ja, ja, ein Junge noch und 
schon die Doktordissertation ge­
macht. Der hat's dazu, der geht 
weit. Wenn man noch so jung sein 
könnte."

Die Doktordissertation. Man muß 
sich mit den spärlichen Worten 
des Autors zufriedengeben. Es sei 
eine Erforschung von Impulssyste­
men mit hydraulischen Stoßanla­
gen für Sjtraßenbaumaschlnen. Sie 
wurde Ende 1973 verteidigt. 
Wissenschaftlicher Leiter war der 
bekannte Professor der Kiewer Po­
lytechnischen Hochschule Anatoli 
Kitschigin.

A. HASSELBACH. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

GEBIET IRKUTSK. In den letzten Tagen vor Neujahr kam in die 
Siedlung Magistralny, wo sich die Zentralstelle des Bau-Montagezugs 
391 der Verwaltung „Angarstroi" befindet, der Neujahrsmann. Er half 
bei der Schienenlegung auf der Trasse, überreichte Schlüssel von neu­
en Wohnungen, war bei den Kindern in der neuen Schule zu Gast.

Die Bauarbeiter rapportierten ihm über ihre Erfolge: am westlichen 
Abschnitt der BAM wurde der Jahresplan der Bau-Montagearbeiten be­
reits im .November erfüllt.

Der Neujahrsmann brachte nach Magistralny gute Stimmung. Ge­
schenke, Gratulationen. Und nicht alle erkannten in ihm Michail Fistik, 
den Brigadier der Zimmerleute.

UNSER BILD: Das Telegramm hat seinen Adressaten erreicht.
Foto: TASS

Sie sollen 
gesund heranwachsen

Das beschleunigte Lebenstempo, 
der technische Fortschritt berich­
tigen von Jahr zu Jahr nicht nur 
die Gestaltung und den Inhalt des 
Lehrprozesses in den Schulen, son­
dern auch die Erziehung der Klei­
nen • im Kindergarten. In der all­
gemeinbildenden Schule hat man 
den programmierten Unterricht, 
das Fernsehen, die Filmvorführun­
gen eingeführt. Das Programm der 
Elementarschule wird in drei Jah­
ren gemeistert. Im Kindergarten 
lehrt man die Knirpse lesen...

Vor 15 Jahren wurde in Mos­
kau das Institut für Hygiene der 
Kinder und Halbwüchsigen des 
Ministeriums für Gesundheitswe­
sen der UdSSR gegründet, dessen 
Leiter heute Professor Galina 
Serdjukowskaja ist. In den Labors 
der Anstalt, die modern ausge- 
stattet sind, arbeiten 130 Spezia­
listen verschiedener Fachrichtun­
gen: Kinderärzte, Neuropatholo- 
gen, Physiologen, Ärzte für Hals-, 
Ohren- und Nasenkrankhedten.

„Unser Institut befaßt sich mit 
Jungen und Mädchen im Alter 
von drei bis 18 Jahren", erzählt 
Galina Serdjukowskaja. „Die For­
schungen werden auf Grundlage 
der Basisschulen und Internats­
schulen durchgeführt. So wurde 
vor sechs Jahren in der Moskauer 
Internatsschule Nr. 95 ein einzig­
artiges Laboratorium für 'Physio­
logie der geistigen Arbeit gegrün­
det. Es wird vom Doktor der me­
dizinischen Wissenschaften Juri 
Pratusscwitsch geleitet. Das Labor 
erarbeitet konkrete hygienische 
Empfehlungen für den Tagesplan 
der Kinder zu Hause und in der 
Schule.

Bei den Forschungen wendet 
man elektronische Rechenmaschi­
nen an. Den Jungen und Mädchen, 
die Kosmonauten spielen wollen, 
d. h. am Experiment teilnehmen 
möchten, stellt man Gedächtnls- 
aufgabon. Die Anlagen Hofern die 
Information über den Zustand des 
Gefäß- und Nervensystems der 
Kinder während des Testes. Tag 
für Tag, tags und abends, zu Be­
ginn. mitten in der Woche, am 
Wochenende und am Schluß des
 

Lehrviertels. Diese Arbeiten sind 
von großer Bedeutung: auf ihrer 
Grundlage wurden 1971 wesent­
liche Berichtigungen am Schulsta­
tut gemacht.

Die Mitarbeüter des Instituts ha­
ben zusammen mit Wissenschaft­
lern aus Leningrad. Minsk, Char­
kow, Tbilisso und anderen Städ­
ten vorgcschlagen, für die Schü­
ler de^l. Klasse anstatt der täg­
lichen 45 Minuten dauernden 
Stunden, die an die Anfänger zu 
große Anforderungen stellen, ei­
nen stufenartigen Tagesplan ein­
zuführen, wobei die Belastung 
während des Unterrichts allmäh­
lich anstolgt. In der 2. und 3. 
Klasse wurden die letzten Stun­
den am Freitag und Sonnabend 
bis auf 35 Minuten gekürzt und 
in der 6. und 7. Klasse — die 
sechsten Stunden in der zweiten 
Wochenhälftc abgeschafft. Die 
Schulkinder sind nicht mehr über­
fordert, und die Leistungen im 
Lernen wurden höher.

Es ist notwendig geworden, den 
Bau und die Einrichtung der 
Schulgebäude zu ändern. Auf 
Grund der vaterländischen und 
ausländischen Erfahrungen brin­
gen die Architekten in die Kon­
struktion, die Beleuchtung, die 
Einteilung der Räumlichkeiten 
viel Neues.

Die Probleme, die im Institut 
erforscht werden, sind zahlreich. 
Das ist die Hygiene der Kinder­
kleidung, der Freizeitgestaltung, 
die Abhängigkeit der Gesundheit 
des Kindes von den Klima-, Woh- 
nungs- und sozialen Verhältnissen. 
So eröffnet'man für die Kinder im 
hohen Norden, wo sie lange keine 
Sonne sehen, spezielle Fotarien, 
wo sie das ganze Jahr Vitamine, 
frisches Gemüse und Obst erhal­
ten. Die Untersuchungen zeigen, 
daß die Kinder, die unter den un­
günstigen Klimaverhältnissan des 
Nordens leben, von ihren Alters­
genossen im Süden in der körper­
lichen Entwicklung nicht Zurück­
bleiben.

Stella PANTJUCHINA
(APN)

SPORT eSPORT • SPORT

Großer 
Start

SEMIPALATINSK. Im Stadion 
„Spartak" ging die Fahne der 
Wettkämpfe zwischen den Eisläu­
fern der Stützpunkte für olympi­
sche Vorbereitung nieder. An den 
Wettkämpfen hatten sich die 
Mannschaften aus 16 Städten des 
Landes — 9 Sportler internationa­
ler Klasse und 160 Meister Und 
Meisterkandidaten des Sports der 
UdSSR—beteiligt.

Das beste Resultat in der 500- 
Meter-Distanz für Frauen zeigte 
I. Kornijenko (Alma-Ata, „Spar­
tak") und für Männer — W. Ko­
marow (Moskau. „Spartak"). In 
der 1 500-Meter-Distanz unter den 
Frauen belegte I. Kornijenko den 
ersten Platz, und unter den Män­
nern siegte in der 3 000-Meter-Di- 
stanz W. Lawruschkin (Moskau. 
„Burewestnik").

Am letzten Tag der Wettkämp­
fe fand das Mannschaftseislauf­
rennen für Frauen 3X1 500 Me­
ter und für Männer 3X3 000 Me­
ter statt. Unter den Frauenmann­
schaften belegten die Sportlerinnen 
aus Tscheljabinsk („Burewest­
nik"), unter den Männern — die 
Mannschaft aus Moskau („Bure­
westnik") den ersten Platz.

Den Mannschaftssieg errangen 
die Sportler aus Tscheljabinsk 
(„Burewestnik"). Sie erkämpften 
den Wanderpreis des Unionsrats 
der Freiwilligen Sportgemein­
schaft der Gewerkschaften. Die 
Mannschaften „Zenit“ und „Bure­
westnik“ aus Moskau teilten den 
zweiten und dritten Rang.

Den Gedenkpreis des Gebiets­
rats der Freiwilligen Sportgemein­
schaft „Spartak" erwarben L Kor­
nijenko (Alma-Ata) und W. Koma­
row (Moskau). Den Gedenkpreis 
des Gebietsgewerkschaftsrats, der 
für die Semipalatinsker Sportler 
gestiftet wurde,, errang L. Micha- 
Ijcw«.

Der Mann 
an seinem
Platz

SCHEWTSCHENKO. Die Stra­
ßenbauer aus der Versuchs-Stra­
ßenbauverwaltung Nr. 66 haben 
mit eigenen Kräften eine Erho- 
lungs- und Sportbasis am Ufer des 
Kaspischen Meeres errichtet. Hier­
her kam der Sportinstrukteur 
Alexander Lutschkow mit seinen 
Zöglingen. Der 100-Meter-Strek- 
kenlauf gehört zur GTO-Norm. 
Die Zahj der GTO-Abzeichenträger 
hat sich vergrößert. Es sind ihrer 
jetzt 200, 35 davon haben das 
Abzeichen in Gold.

Alexander Lutschkows Debüt 
als Trainer fand vor einem halben 
Jahr statt, als seine Mannschaft 
erstmalig an der Gebietsmeister­
schaft in Handball teilnahm und 
sich den Gebietemeistertitel holte. 
Dann fuhren seine Mannen nach 
Saratow. Im Städteturnier der 
Russischen Föderation und Ka­
sachstans um den Preis des Helden 
der Sowjetunion. Armeegeneral 
I W. Panfilow, belegte die Gebiets­
auswahl von Mangyschlak den 
zweiten Platz. Dazu hat der Trai­
ner Alexander einen gewichtigen 
Beitrag geleistet. 36mal erreich­
ten seine Torschüsse das ZieL Ihm 
wurde der Preis des besten Stür­
mers überreicht.

Alexandere Sportloben begann 
noch in der Schule in Alma-Ata. 
Auf dem Basketballfeld überragte 
Sascha alle nicht nur dank seiner 
Größe, er tat sich günstig durch 
sein technisches Spiel eines Er­
wachsenen hervor. Drei Jahre 
war er dem Baskctballspiel treu 
ergeben und träumte von nichts 
anderem. Doch einmal bat ihn der 
Sportlehrer, am Handballspiel 
für die Schule teilzunehmen. Das 
war sein Debüt im Handball, das 
erfolgreich verlief. Die Mann­
schaft errang den Sieg in den 
Wettkämpfen der Mannschaften 
des Bezirks. Seither sind acht Jah­
re vergangen. Der ehemalige Neu­
ling ist Meister des Sportes der 
UdSSR geworden. Als Schüler 
verteidigte er in der Republikaus­
wahl der Junioren während der 
Unionswettkämpfe die Sportehre 
Kasachstans, dann war er Mit­
glied der Meistermannschaft.

Seine Begegnung mit seinem so­
zusagen einzigen Trainer Nikolai 
Alexejewitsch Michailenko hinter­
ließ eine große Spur in der Sport­
biographie von A. Lutschkow. Sie 
waren zusammen bei den Wett­
kämpfen in Minsk, Moskau. Kau­
nas. Zelinograd und Leningrad. 
1971 errang er während der Spar­
takiade der Völker der UdSSR, 
als er die Sportehro Kasachstans 
verteidigte, den Meister des Sports 
der UdSSR.

Vor einem Jahr kam er mit 
seinem Trainer auf Mangysehlak, 
dann begann er die Handball- 
Mannschaft zu trainieren, die er 
organisiert hatte. Bn Jahr ist 
kein großer Zeitraum, doch ihm 
ist es gelungen, ein Sportkollektiv 
im Betrieb zu organisieren, wo er 
arbeitet Jetzt ist hier jeder vierte 
Betriebsarbeiter Sportler, jeder 
zweite hat die GTO-Normen abge­
legt. Hier hat man Handball-, Bas­
ketball-, Fußball-, Segler-, Tennis- 
Mannschaften und eine Angel­
sportsektion gegründet.

(KasTAG)
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